fo rm-+zweck Fachzeitschrift für industrielle Formgestaltung 


5/1977 


DDR 5,— M 


7 SLUB http:"digital.slub-dresden.de/id416501729-19770050/1 
Wir führen Wissen. 


form+ zweck 

erscheint sechsmal jährlich 
Heftpreis DDR 5 Mark 
Jahresabonnement DDR 30 Mark 


Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 1566 
des Presseamtes beim Vorsitzenden des 
Ministerrates der DDR 


Printed in the German Democratic Republic 
Klischees, Satz und Druck: 

Grafischer Großbetrieb Vöälkerfreundschaft 
Üresden 

Einband: 

VEB Broschureneinband, Leipzig 


Redaktionsschluß: 27. Mai 1977 


EB Hnomepe 


4—21 

HHunsße: VHTerpansHoe NPOEHTMPOBaHHe 
KHAH MPOECHTHPOBAHHE COyHMäanßHbiX CBAs3eH 
4 HIMEHEHHEIX NPOLECCOB— npeanoceinHa 
KOMMMEHCHOMY DPORMHPOBAHMKC X CpeAbl 
(5); 0 Hoa0A aHcneprM meHTangHoA mebenn, 
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HoBar mpöorpamma Mebenn Ha BBICOHoM 
YposHe CTAHgdapTHa3aymm, HSMEHAK- 
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Formgestaltung 


auf der VIll. Kunstausstellung 


der DDR 


iorm+zweck: Von rund 350 eingereichten 
Exponaten der Formgestaltung werden rund 
250 in den Ausstellungshallen am Dresdner 
Fudikplatz zu sehen sein. 

Wovon ließ sich die Jury bei der Auswahl 
dieser Exponate leiten? 


DIETEL: Wir wollten möglichst Dinge zeigen, 
die dem Anspruch der Arbeiterklasse ge- 
recht werden und interessant sind für die 
Entwicklung der sozialistischen Lebensweise. 


form-+-zweck: Was heißt das unter dem spe- 
ziellen Aspekt der industriellen Formgestal- 
tung? 


DIETEL: Damit sind Dinge gemeint, die uns 
entlasten von Routinearbeit, die uns frei 
machen sowohl von physischer wie psychi- 
scher Belastung, die uns andererseits Raum 
und Zeit geben und damit auch das anregen, 
was Marx die „höhere Tätigkeit" nannte. 
Damit fördern sie am ehesten sozialistisches 
Verhalten. 

Noch konkreter gesagt: Gut gestaltete, 
robuste und langlebige Dinge waren zu fin- 
den, die uns nicht zwingen, immer wieder 
Meues zu kaufen und unsere Kräfte auf die 
ständige Erneuerung unserer Umwelt zu 
konzentrieren, statt auf deren sinnvollen Ge- 
brauch. 


form-r zweck: Es sind Modelle von Arbeits- 
mitteln, Studien und Serienprodukte im Be- 
reich technischer Konsumgüter, es sind Mö- 
bei, Stoffe, Gefäße, es ist schließlich Spiel- 
zeug und manches andere, von dem Sie 
sprechen. — Wird auch der Besucher nach 
den von Ihnen genannten Kriterien messen? 
Ich denke zum Beispiel daran, daß die Expo- 
natbeschilderung nur über Urheber und Auf- 
traggeber und — wenn produziert - über den 
Hersteller Auskunft gibt. 


DIETEL: Jede Ausstellung ist eine Einschrän- 
kung. Die Dinge sind vom wirklichen Ge- 
brauch abgetrennt. Benutzbare Dinge kön- 
nen nicht benutzt werden, auch wenn keine 
Schilder warnen: „Modell, bitte nicht benut- 
zen!” Die Besucher sollen diesen Mangel er- 
kennen, Sie sollen neugierig werden auf die 
Produkte in ihrer Umwelt, sollen sie in ihre 
Umwelt hineindenken: an den Arbeitsplatz, 
in die Wohnung, den Kindergarten, auf die 
Straße ... und erst von da ihr Urteil bilden. 

Unser Ziel haben wir nicht erreicht, wenn 
es nur bewundernd hieße: „Das ist aber 
schön!" 

Keinesfalls beabsichtigten wir, eine bloße 
Leistungsschau in Art einer Messe zu veron- 
stalten, Ausgestellt sind ausschließlich Ar- 
beiten von Mitgliedern des Verbandes Bil- 
dender Künstler der DDR. Deshalb ist die 
Verantwortlichkeit deutlich ausgewiesen. 
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lorm--zweck: Ist diese Verantwortung nicht 
kollektiver Art? In welcher Rolle zum Beispiel 
sehen Sie da den gesellschaftlichen Auftrag- 
geberf 


DIETEL: Seine Rolle ist außerordentlich be- 
deutsam für das Ergebnis, Man kann sogar 
sagen: Die besten Leistungen sind dort ent- 
standen, wo sich der Auftraggeber der 
Eigenart ästhetischen Formierens verpflich- 
tet fühlte, wo Formgestaltung als solche 
akzeptiert wurde und wo Kollektiwität mit 
verschiedenen Fachdisziplinen oder bilden- 
der Kunst als produktive Herausforderung 
wirkte, 

An einem Projekt, das unter solchen Be- 
dingungen entstanden ist, habe ich selbst 
mitgearbeitet: Das ist die im Funktions- 
muster vorgestellte Ausstattung für Kinder- 
garten und Kinderkrippe, an der rund vierzig 
Formgestalter, Kunsthandwerker und andere 
bildende Künstler aus dem Bezirk Karl- 
Marx-Stadt beteiligt waren, 

Vom Möbel über Spielzeug bis zur visuel- 
len Kommunikation ist alles in ständigem 
Kontakt mit Vertretern der Volksbildung, des 
Gesundheits- und Bauwesens entstanden. 


lorm--zweck: Mit dieser Kollektivarbeit ha- 
ben Sie ein Exponat genannt, das auch in 
der Besucherresonanz sicher an der Spitze 
stehen wird, Wie sehen Sie als Vorsitzender 
der Jury das Leistungsniveau auf anderen 
Gebieten der Formgestaltung? 


DIETEL: Zunächst vielleicht zur Arbeitsum- 
welt: Viele gute Einzelleistungen von Ver- 
bandsmitgliedern, so Werkzeugmaschinen, 
Landmaschinen, eine Krankabine, Schweiß- 
geräte, Arbeitsschutzheime, Bauarbeiter- 
unterkünfte und vieles andere, sind zu be- 
merken, Deutlich sichtbar wird aber gleich- 
zeitig die Aufgabe für die nächsten Jahre: 
Arbeitsumweltgestaltung in hoher Komplexi- 
tät, erfassend das gesamte erlebbare Milieu 
während täglicher Arbeit. Lösungen, die be- 
reits vorliegen, widersetzen sich oft hart- 
näckig der üblichen Ausstellungstechnik. Um 
hier adäquate Eindrücke und Erlebnisse zu 
vermitteln, wären ganz neue Ausstellungs- 
formen notwendig. 


form+zweck: Wie sieht es mit den Expona- 
ten im Konsumgüterbereich aus? 


DIETEL: Durch Menge und Qualität fallen 
die technischen Konsumgüter auf. Wichtig ist 
hier, daß Ateliers in der Industrie, Dozenten 
und Studenten aus beiden Hochschulen so- 
wie frei- und nebenberuflich Tätige gleicher- 
maßen Anteil haben. Das bringt Vielfalt in 
den Handschriften, verhindert gestalterische 
Monckultur. Wir brauchen diese Vielfalt, 
weil wir ja mit diesen individuell verfüg- 


Wir sprachen mit Clauss Dietel, 
Vizepräsident des Verbandes Bildender 
Künstler der DDR und Vorsitzender 

der Jury für den Teil angewandte Kunst auf 
der VIII. Kunstausstellung der DDR. 


baren Industrieprodukten auf äußerst diffe- 
renzierte individuelle Bedürfnisse treffen. 

Als gute Beiträge zur Differenzierung ha- 
ben sich die vom Amt für industrielle Form- 
gestaltung initiierten und mitveranstalteten 
Gestaltungswettbewerbe erwiesen. Bestecke 
und die meisten Leuchten auf der Kunstaus- 
stellung sind Ergebnis dieser Wettbewerbe. 

Etwas anders stellt sich der Bereich Möbe| 
dar: Zum Wohnungsbauprogramm als ge- 
sellschaftlicher Aufgabe Nummer Eins hat 
die Formgestaltung noch kein ausreichendes 
Angebot unterbreitet, 

Herausragend zeigt sich hier der Haus- 
gemeinschaftsraum von der Hochschule für 
industrielle Formgestaltung Halle (siehe 
Heft 1/77, red.) sowie die unter Leitung von 
Professor Horn entstandenen Möbelensem- 
bles und ebenso die Simplexmöbel des Ehe- 
paars Thierfelder, 

Jedem ist bekannt, über welch beträcht- 
liche Kapazitäten wir in der Textilindustrie 
verfügen. Leider werden sie nicht genügend 
genutzt. Formgestalter bleiben zu sehr in der 
Fläche und greifen zu wenig in die Techno- 
logie ein. Die Folge davon ist eine zu ge- 
ringe Öestaltqualität. 

Den weitaus besten Eindruck hinterlassen 
die Exponate für Kinder, „die einzig Privile- 
gierten in unserer Gesellschaft“, Variabel, 
robust, dauerhaft, anpaßbar und immer wie- 
der Schöpferisches freisetzend — das zeich- 
net die meisten Exponote aus, 


> 
form+zweck: Nach Ihrer positiven Bilanz 
liegt die Frage nahe: Sind Sie zufrieden mit 
dem gezeigten Stand der Formgestaltung? 


DIETEL: Mir scheint, die gesellschaftliche 
Entwicklung ist teilweise weiter als ihre 
ästhetische Vergegenständlichung. Das be- 
trifft vor allem die Arbeitsumwelt, die Wohn- 
und Erholungszentren und manchen Produkt- 
bereich, so zum Beispiel — um zwei Gebiete 
zu nennen — die Massenverkehrsmittel und 
die visuelle Kommunikation, 

Hier liegt eine Fülle von Aufgaben vor 
uns. Zu ihrer Lösung müssen alle visuell bil- 
denden Disziplinen beitragen. 


form-+- zweck: Was kann nach Ihrer Meinung 
die VIII. für die weitere Entwicklung der so- 
zialistischen Kultur leisten? 


DIETEL: Jede Aktion, die Formgestaltung als 
Teil unserer Kultur ins gesellschaftliche Be- 
wußtsein hebt, ist wichtig. Die VIll. ist dafür 
schon allein durch die Zahl der erwarteten 
Besucher ein kulturpolitisches Ereignis ersten 
Ranges. 

Am meisten rechnen wir mit den Arbeitern 
aus allen Bereiehen der Wirtschaft: Wenn 
ihre Bedürfnisse und unsere Absichten über- 
einstimmen, wird unsere Formgestaltung erst 
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eigentlich machbar. Die Will, kann dafür 
durch anschaubore Information und durch 
geistige Anregung, durch Diskussion mit 
unseren Adressaten — den Werktätigen im 
weitesten Sinne des Wortes — vieles beför- 
dern. Wir rechnen auch mit den Leitern aus 
der Industrie. Von ihnen hoffen wir, daß sie 
Formgestaltung, Kunsthandwerk, Gebrauchs- 
grofik und andere künstlerische Disziplinen 
im Zusammenhang betrachten. So sehe ich 
im Kunsthandwerk ein bedeutendes Experi- 
mentierfeld — ein Vorfeld der Industrie, das 
sie anregt, nicht um handwerkliche Techno- 
logien und Formen platt nachzuahmen, son- 
dern als Herausforderung, für komplizierte 
Verfahren oder differenzierte Formen und 
Funktionen die industrielle Entsprechung zu 
finden. Besonders wichtig dabei, was die 
Veredlung und kultivierte Verarbeitung der 
Materialien betrifft. 


formt zweck: Und für die Entwicklung der 
Formgestaltung selbst — was erwarten Sie 
da? 


DIETEL: 40 Prozent der Exponate sind Stu- 
dien. Gerade davon erhoffen wir uns Impulse 
für die weitere Entwicklung, für die Ausein- 
andersetzung unter den Kollegen des Faches 
und mit Vertretern der anderen Disziplinen. 

Die VII, wird auch zu Diskussionen an- 
regen, darüber zum Beispiel, unter weichen 
Bedingungen Spitzenleistungen entstehen, 
wie schöpferisches Gestaltungsvermögen zu 
fordern und zu fördern ist, wie Formgestal- 
ter arbeiten müssen. Das Angebot in Dres- 
den sollte dazu genutzt werden, 


(Mit Clauss Dietel sprach Heinz Hirdina.) 


Exponate der Kunstausstellung finden Sie 
auf den Seiten 35 bis 41 dieses Heftes. 
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Interdesign 77 

Vom 4. bis 17, Juli 1977 fand in Charkow)/ 
UdS5R — mitveranstaltet vom sowjetischen 
Allunionsforschungsinstitut für technische 
Ästhetik. (WNIITE) — das ICSID-Seminar 
„Interdesign 77" statt; sein Thema lautete 
„Gestaltung für ältere und gehbehinderte 
Menschen", 

Die 29 Teilnehmer kamen aus dem Gast- 
geberland, aus der BRD, C55R, DDR, aus 
Großbritannien, Italien, Japan, Schweden, 
Ungarn und den USA. Unter der Gesamt- 
leitung von John Reid, Dekan für Art and 
Design am Middlesex Polytechnie Institute in 
London, arbeiteten fünf Arbeitsgruppen an 
folgenden Themen: 

1. Kücheneinrichtung einer Stadtwoh- 
nung für eine Familie von drei bis fünf Per- 
sonen einschließlich eines älteren Familien- 
mitgliedes von über 60 Jahren; 

2. Küche für einen Zwei-Personen-Haus- 
halt, wobei mindestens ein Familienmitglied 
an einen Rollstuhl gebunden ist; 

3. mobiler Arbeitsstuhl; 

4. Arbeitsplatz für eine gehbehinderte 
Mäherin, nutzbar in Fabriken und Werkstät- 
ten oder zu Hause; 

5. Kurzstrecken-Stadtautobus, 

Wichtigstes Anliegen aller Beteiligten: 
Gestaltungsvorschläge für technische Hilfs- 
mittel als Elemente einer Umwelt, die den 
Versehrten eine völlige Integration und 
aktive Teilnahme an allen gesellschaftlichen 
Lebensäußerungen ermöglicht, 

W,B. 


Lehrerkonferenz des ICSID in Dänemark 
Im August dieses Jahres fand in Kopen- 
hagen eine internationale Tagung über Aus- 
bildungsfragen statt, Veranstalter war die 
ICSID-Arbeitsgruppe „Erziehung und Aus- 
bildung“ (Leiter: Jan Trägärdh). 25 Teilneh- 
mer aus der ganzen Welt, darunter aus der 
DDR und der UVR, tauschten ihre Erfahrun- 
gen und Gedanken über die zukünftige 
Rolle und die Arbeitsbedingungen der In- 
dustrieformgestalter sowie die dazu erfor- 
derliche Ausbildung aus, Die Teilnehmer 
dieser Konferenz waren sich darin einig, daß 
die sozialen und kulturellen Aufgaben der 
industriellen Formgestaltung die Ausbildung 
der Gestalter bestimmen müssen, 

Die Ergebnisse der Diskussion werden 
vom ICSID zusammengefaßt veröffentlicht. 

In einem der mächsten Hefte werden wir 
ausführlicher zu diesem Thema Stellung neh- 
men. 


Kolloquium zur Stadtgestaltung 

Unter der Schirmherrschaft der DDR-Sektion 
in der AICA (Internationale Vereinigung der 
Kunstkritiker) finden sich vom 14. bis 18. No- 
vember 1977 in Gera Kunstwissenschaftler, 
Architekten und Architekturtheoretiker aus 
15 europäischen Ländern zu einem Kollo- 
quium über das Thema „Stadtbild/Stadtge- 


staltung und die Funktion der bildenden 
Kunst" zusammen. Zur Diskussion stehen 
unter anderem Spezifika der Rezeption von 
Werken bildender Kunst im architektoni- 
schen Milieu, der Platz des Kunstwerks in 
der komplexen Umweltgestaltung sowie die 
Rekonstruktion und Integration alter Bau- 
substanz. Wesentliche Aufmerksamkeit wird 
auch der Frage gelten, wie Umweltgestal- 
tung zu planen und zu realisieren ist. Die 
Beiträge zum Kolloquium sollen 1978 ver- 
öffentlicht werden. 


OSTRAVA 77 

Höhepunkt der diesjährigen Ausstellung 
„Für eine sozialistische Umweltgestaltung" 
war die Sonderschau des Prager Instituts für 
Formgestaltung zum Thema „Wohnumwelt", 
Besonders für kleinere Serien waren Ent- 
würfe zu sehen, die durch saubere Verarbei- 
tung einheimischer Hölzer auffielen, Von 
hoher Formkultur des Einzelstücks bis zu 
Montageelementen reichte das Angebot, 
nach dem trotz höherer Preise eine rege 
Nachfrage besteht. 

Außer der Tatsache, daß sämtliche ge- 
zeigten Modelle bereits produziert werden, 
beeindruckt in Östrava die originelle Art 
ihrer Präsentation: Zwischen Besuchern und 
Ausstellungsobjekten sieht man keine Ab- 
sperrseile oder die üblichen Blumenkübel, 
sondern Karikaturen zum Thema Wohnen. 
K.-H.B. 


5. KDT-Seminar für Formgestaltung 

Dem Thema „Das Vergegenständlichen 
ästhetischer Funktionen” ist das fünfte der 
Seminare für Formgestaltung gewidmet, die 
von der Zentralen Arbeitsgemeinschaft 
„Technische Formgestaltung“ beim Prösi- 
dium der Kammer der Technik gemeinsam 
mit deren Bezirksverband Potsdam und unter 
Mitwirkung des VBK/DDR veranstaltet wer- 
den. Es findet vom 10. bis 14. Oktober 1977 
in Wusterhausen /Dosse statt. 


5, Verpackungsseminar 

Das Zentralinstitut für Verpackungswesen 
sowie die Abteilung Warenkunde und Tech- 
nologie an der Handelshochschule Leipzig 
veranstalten vom 28. November bis 2. De- 
zember 1977 in Waltersdorf (Sächsische 
Schweiz) das 5. Verpackungsseminar für 
Hoch- und Fachschulabsolventen des Bin- 
nenhandels. Es wird vor allem neuen For- 
schungsergebnissen und Erfahrungen bei der 
Entwicklung des Verpackungswesens in der 
DDR gewidmet sein, 

GG, 


„Funktion — Form — Gebrauch" 

in Magdeburg 

Die vom Amt für industrielle Formgestaltung 
bereits in Berlin gezeigte Ausstellung wird 
auch in Magdeburg (Ausstellungsgelände 
Rotehorn) zu sehen sein, und zwar vom 
4. bis 27. November 1977. 


Dünn und fest 

Viermal dünner als vergleichbares Material, 
aber ebenso fest ist eine Verpackungsfolie 
auf Polyäthylenbasis, die in der CSSR ent- 
wickelt wurde und die Bezeichnung „Mikro- 
ten" erhielt. Die Produktion soll in dem 
volkseigenen Betrieb Granitol, Moravsky Be- 
roun/Bruntal, erfolgen, Dieser Betrieb lie- 
fert einen beträchtlichen Anteil der von der 
tschechoslowakischen Lebensmittelindustrie 
benötigten Verpackungsmoterialien. 
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Nicht zum ersten Mal beschäf- 
tigt sich form-+ zweck mit diesem 
Thema. 

Das Wohnungsbauprogramm 

bis 1990 wird uns auch künftig 
veranlassen, Ansichten zum 
Wohnen zu publizieren, Experi- 
mente, Projekte und Produkte 
vorzustellen. 
Auf den folgenden Seiten geht 
es besonders um eine Wohn- 
umwelt, die -— heute gestaltet — 
offen bleibt für künftige Entwick- 
lungen unserer Wohnhülle und 
unserer Wohnweise. 
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WOHNEN 


Alexander Rjabuschin, Moskau 


Mehr als komplexe Umweltgestaltung 


Der hier veröffentlichte Text von Alexan- 
der Rjabuschin ist ein Auszug aus dem 
Autorreferat zu seiner Dissertation „Ge- 
setzmäßigkeiten und Tendenzen der 
Entwicklung der gegenständlich-räum- 
lichen Umwelt der Wohnung", die er im 
Februar 1977 am Moskauer Architektur- 
institut erfolgreich verteidigte. 

Der Inhalt der Dissertation entspricht 
vollständig dem des Buches: „Entwick- 
lung der Wohnumwelt. Probleme, Ge- 
setzmäßigkeiten, Tendenzen“, das der 
Autor 1976 in Moskau veröffentlichte 
(siehe dazu Rezension in form+zweck 
6/77). 

Alexander Rjabuschin ist in der DDR 
schon seit vielen Jahren mit seinen ori- 
ginellen und zukunftsorientierten theo- 
retischen wie auch praktisch-experimen- 
tellen Arbeiten auf dem Gebiet der 
Architektur und Formgestaltung be- 


Bei der Gestaltung des Milieus gestal- 
ten wir in gewissem Maße die Lebens- 
struktur selbst, die Form und Methode 
der Realisierung von Lebensprozessen. 
Ehe man die gegenständlichen Ele- 
mente des Milieus gestaltet, muß man 
sich folglich die wünschenswerten For- 
men der Lebenstätigkeit vorstellen, sie 
ideell vorprojektieren — das ist das logi- 
sche Ziel beim Erforschen der gesell- 
schaftlichen Natur des Milieus und der 
Gesetzmäßigkeiten seines Gestaltens 
nicht nur als gegenständlich-räumlicher, 
sondern auch sozial-kultureller Einheit. 

Dabei ist klar, daß die Realisierung 
dieses primären Stadiums der Milieu- 
entwicklung (des vorbereitenden Sta- 
diums seiner eigentlichen „gegenständ- 
lichen“ Entwicklung) im Rahmen des jet- 
zigen Projektierungssystems zumindest 
erschwert ist, Gewiß, die tiefe Erkennt- 
nis der theoretischen Grundlagen und 
sozialen Aufgaben wird sich positiv auf 
die Entwurfspraxis auswirken, nichts- 
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kannt (siehe auch form+ zweck 1/73 und 
4/76). Seine Absicht ist es, Architekten 
und Formgestalter auf eine Gestaltung 
der gegenständlich-räumlichen Umwelt 
zu orientieren, die von den Lebenspro- 
zessen der Menschen ausgeht und auf 
die Gestaltung ihrer Lebenstätigkeit 
hinzielt. Statt komplexer Projektierung 
der gegenständlich-räumlichen Umwelt 
propagiert er Integrale Projektierung 
der sozialen Beziehungen und Fähig- 
keiten der Menschen mittels der gegen- 
ständlich-räumlichen Umwelt ihres Le- 
bens. Für dieses Ziel waren Avantgar- 
disten — nicht zuletzt Hannes Meyer — 
bereits in den ersten Jahren nach der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolu- 
tion eingetreten (siehe form+zweck 
6/76). 

In der integralen Projektierung sieht 
Rjabuschin -— nunmehr auf einer gesell- 


destoweniger aber werden eben Ent- 
würfe von Häusern und Dingen ebenso 
wie früher das Ergebnis der architekto- 
nischen und gestalterischen Praxis sein. 
Und die Gestaltung solcher Lebensfor- 
men und kulturellen Normen, die durch 
die Realität der gegenständlich-räum- 
lichen Umgebung bestärkt werden sol- 
len — das ist hinsichtlich der Ergebnisse 
eine ganz besondere Art der Entwurfs- 
arbeit und muß vorher von besonderen 
Spezialisten ausgeführt werden. Deren 
Tätigkeitsziel, realisiert in den Projek- 
tierungsauflagen, wird zum Ausgangs- 
punkt der üblichen Entwurfsarbeit des 
Architekten und des Formgestalters, 

In diesem Zusammenhang wird vor- 
geschlagen, eine besondere Form der 
Projektierungstätigkeit einzuführen: die 
integrale Projektierung. Sie ist berufen, 
in verallgemeinerten „Programment- 
würfen” den Inhalt der einen oderande- 
ren Gemeinsamkeit von Lebensprozes- 
sen auszudeuten und danach — auf der 


schaftlich historisch höheren Stufe als 
jene Avantgardisten stehend — mit reo- 
listischer Gewißheit die gemeinsame 
Basis des Zusammenwirkens von Archi- 
tekten und Formgestaltern, aber auch 
der Kooperation bei arbeitsteiligen Pro- 
zessen in der modernen Industrie, wie 
sie in der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft beim Aufbau des Kommu- 
nismus unter den Bedingungen der wis- 
senschaftlich-technischen Revolution 
möglich und notwendig werden. 
Alexander Rjabuschin konkretisiert 
seine Hauptthese für die Gestaltung 
der gegenständlich-räumlichen Wohn- 
umwelt — und damit für eine Aufgabe, 
die im sozialpolitischen Programm aller 
sozialistischen Länder gegenwärtig und 
auf lange Zeit von erstrangiger Bedeu- 
tung ist. 
Bruno Flierl 


Ebene von Projektierungsauflagen — 
die gegenständlichen Mittel zu ihrer 
Verwirklichung aufzuzeigen. Die eigent- 
lichen Gegenstände sind im Unterschied 
zur jetzigen komplexen Projektierung 
für die integrale Projektierung nur in 
dem Umfang und insoweit interessant, 
wie sie die Verwirklichung bestimmter 
Formen der menschlichen Lebenstätig- 
keit ermöglichen. Die integrale Projek- 
tierung verlagert den Akzent von den 
gegenständlichen Formen und formal- 
kompositorischen Aufgaben an sich auf 
den sozialen Inhalt, den kulturellen In- 
halt der Projektierungsarbeit, auf die 
Organisation des Lebens selbst nach 
den Gesetzen der Zweckmäßigkeit und 
Schönheit, 

Wie die Philosophen betonen, ste- 
hen in der sozialen Wirklichkeit (ent- 
gegen dem äußeren Änschein) nicht die 
Dinge an sich und nicht einmal die 
Menschen mit den Dingen in Wechsel- 
beziehung, sondern Menschen mit 
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Menschen — mit Hilfe der Dinge. Des- 
halb sind nicht Häuser und Dinge on 
sich das hohe soziale Ziel des architek- 
tonischen und formgestalterischen 
Schaffens, sondern das System der Be- 
ziehungen, das unter Einbeziehung die- 
ser Häuser und Dinge in die aktive Le- 
benstätigkeit realisiert wird: Wenn man 
weiß, welche Normen und Werte spe- 
ziell im Leben gefestigt werden müssen, 
kann man dazu beitragen, indem man 
das gegenständlich-räumliche Milieu in 
entsprechender Weise als Form, Mittel 
und Voraussetzung für die Realisierung 
dieser oder jener Lebensprozesse orgo- 
nisiert. 

Die im Rahmen der integralen Pro- 
jektierung erarbeitete allgemeine Stra- 
tegie zur Entwicklung des Milieus wird 
Architektur und Formgestaltung unter- 
mauern. Konkretisiert wird sie in opera- 
tiven Plänen für die Gestaltung der Ele- 
mente des gegenständlichen Milieus, 
für die Entwicklung der einzelnen 
Zweige der Industrie und des Bauwe- 
sens. In diesem Sinne ist die integrale 
Projektierung der Schlüssel zum Regeln 
und Harmonisieren des Milieus. 

Das Milieu wirklich als Ganzes, als 
sozial-kulturelle Einheit besonderer Art 
zu erfassen, dazu verhilft das ästheti- 
sche Bewußtsein. In seiner Natur selbst 
liegen die Möglichkeiten für ein inte- 
grales Herangehen an die Wirklichkeit, 
Über die Probleme des Ästhetischen er- 
schließt sich der tiefe Gehalt humanisti- 
scher Organisation des gegenständli- 
chen Milieus. Dabei ist es wichtig zu be- 
greifen, daß es nicht um das äußerlich 
Sichtbare, nicht um die formale „Gonz- 
heit“ des Milieus durch seine mechani- 
sche Regulierung, durch einfache „An- 
passung" der gegenständlichen Ele- 
mente aneinander geht, sondern um 
die Einheitlichkeit der ästhetischen Be- 
ziehung als inhaltliche Qualität, die 
einzig in Übereinstimmung mit den 
Idealen der allseitig entwickelten har- 
monischen Persönlichkeit und einer 
wirklich freien Gesellschaft erreicht 
werden kann. 

Die Vorstellung vom weltanschau- 
lichen Gehalt der Umweltgestaltung ist 
im System des Wissens von Architektur 
und Formgestaltung noch nicht genü- 
gend ausgeprägt. Gleichzeitig aber hat 
sich eine erhebliche Menge von Erkun- 
dungsprojekten angesammelt, deren 
Autoren, nicht abhängig von den realen 
Beschränkungen der jetzigen Proxis, die 
Möglichkeit erhalten, ihre Vorstellung 
von der gegenseitigen inhaltlichen Be- 
dingtheit der gegenständlich-räum- 
lichen Umgebung und den Entwick- 
lungsperspektiven des Milieus in „rein- 
ster Form" zu verkörpern. Darin besteht 
der spezifische Wert von Erkundungs- 
projekten. 

Eine Analyse zeigt, daß viele sowje- 
tische und ausländische Vorstellungen 
über die Perspektiven des Wohnungs- 
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baus, die noch jetzt durch ihre Neuartig- 
keit frappieren, in den 20er und 30er 
Jahren in der UdSSR entstanden sind. 
Manche von ihnen, bedauerlicherweise 
in Vergessenheit geraten, kehrten spä- 
ter zu uns zurück, nachdem sie im Aus- 
land eine Verwandlung durchgemacht 
hatten. So stehen einzelne sowjetische 
Spezialisten, die sich mit der Erkun- 
dungsprojektierung beschäftigen, in er- 
staunlicher Weise gleichzeitig unter dem 
Einfluß sowjetischer Ideen und ihrer 
westlichen Interpretationen. 

In den Nachkriegsjahren war die 
stärkste Erscheinung auf dem Gebiet 
des Wohnungsbaous der Übergang zum 
allgemeinen Bau von Typenwohnungen 
für einzelne Familien. Als Ergebnis 
mehrerer Etappen stehen die heutigen 
sowjetischen Typenentwürfe auf der 
Höhe der besten Beispiele in der Welt. 
Jetzt laufen die Arbeiten für den Woh- 
nungsbau in den Jahren 1980 bis 1990. 

In Verbindung mit dem Massenbou 
neuer Wohnungen gewannen die Pro- 
bleme und Experimente auf dem Gebiet 
des Interieurs besondere Bedeutung, 
da die Wohnungen bedauerlicherweise 
ihre Individualität zu verlieren began- 
nen und alle das „gleiche Gesicht” an- 
nahmen. Das war auch die Folge einer 
zu linearen Auffassung von den kom- 
plexen Aufgaben zum Ausstatten und 
Einrichten der Wohnung. Während bei 
der Innenausstattung von Produktions- 
und Gesellschaftsbauten eindeutig der 
ausführende Architekt, Formgestalter, 
Künstler herrscht, bleibt in der Woh- 
nung dem Bewohner das letzte Wort, 
und es kann keine unveränderlichen, 
starr vorgeschriebenen Lösungen ge- 
ben. Der Mensch muß Freiheit bei der 
Auswahl von Varianten haben, die 
Möglichkeit, nicht nur die Funktion zu 
verändern, sondern auch die Form der 
gegenständlichen Elemente und Ensem- 
bles neu zu erdenken — so führen uns 
die ausgesprochen praktischen Fragen 
der Organisation eines modernen Woh- 
nungsinterieurs unerwartet an einen 
Kreis von Perspektivproblemen des dy- 
namischen Wohnmilieus der Zukunft 
heran. 

Zusammen mit der Entwicklung des 
Massenwohnungsbaus sind auch die in 
den 60er Jahren entstandenen theoreti- 
schen Positionen und die Praxis derVer- 
suchsprojektierung von Häuserkomple- 
xen zu berücksichtigen, die der Idee der 
Kommunehäuser der 20er Jahre ähneln. 
Die Arbeiten auf dem Gebiet der Urba- 
nisierungssoziologie, die sich in letzter 
Zeit aktiv entwickelt haben, zeigten, wie 
unbegründet die Ansicht ist, Wohnkom- 
plexe seien sozusagen die einzige Leit- 
linie für die Entwicklung des sozialisti- 
schen Wohnungsbaus. 

Die Erkundungsarbeiten in anderen, 
nichttraditionellen Richtungen orientier- 
ten sich zunächst vorzugsweise auf Be- 
siedlungsprobleme, und die eigentliche 


Wohnungsproblematik wurde nur am 
Rande berührt. Erst in den letzten Jah- 
ren beginnt die Wohnzelle an sich (ihre 
räumliche Organisation in Verbindung 
mit dem gegenständlichen Komplex und 
dieser Komplex selbst) zu einem Objekt 
selbständiger Untersuchungen und Ent- 
wicklungsarbeiten bei uns zu werden. 
Diese Untersuchungen zeugen vom 
Übergang zu einer qualitativ neuen 
Etappe der Erkundung auf dem Wohn- 
sektor. 

Aus Kenntnis der sozialen und kultu- 
rellen Natur sowie der Projektierungs- 
möglichkeiten des Milieus kann man 
leicht in Versuchung kommen, gewisse 
willkürlihe Wohnungsschemata in die 
Zukunft hineinzuprojizieren. Aber sol- 
che „Projektionen" verflüchtigen sich un- 
vermeidlich in alle Winde bei der aller- 
ersten Berührung mit der Realität. Nicht 
das Aufstellen abstrakt-idealer Sche- 
mata, mit denen die künftige Wirklich- 
keit angeblich übereinstimmen muß, 
sondern die Erforschung ihrer objekti- 
ven Perspektiven, diktiert von den Ge- 
setzen der gesellschaftlichen Entwick- 
lung — das ist die Aufgabe. 

Dabei sind stärker als bisher die 
sozialen Folgen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution und der Urbani- 
sierung zu berücksichtigen. Dies gilt vor 
allem für die Weiterführung und Über- 
prüfung der Aussagen, daß gerade die 
kollektiven Formen der Befriedigung 
täglicher Bedürfnisse und dementspre- 
chend die Verlagerung einer größtmöäg- 
lichen Anzahl von Funktionen aus der 
Wohnung heraus maximal zu entwik- 
keln seien. 

In der Tat kann die Freizeit der Werk- 
tätigen auf das Doppelte — bis auf 
40 Prozent der Arbeitszeit — gesteigert 
werden durch die Reduzierung der 
Hausarbeit auf ein Drittel — auf 8 bis 
9 Prozent der Zeit außerhalb der Arbeit 
(G. Prudenski). 

Der technische Fortschritt im Bedarfs- 
und VWersorgungsbereich reduziert je- 
doch zum Teil die Notwendigkeit, Funk- 
tionen des Alltagslebens in den gesell- 
schaftlichen Sektor zu verlegen (Das 
Bad in der Wohnung hat den Sieg da- 
vongetragen über die öffentlichen Bä- 
der, die Beköstigung zu Hause konkur- 
riert erfolgreich mit der Gastronomie 
usw.), und läßt die Alternative offen: 
Führung der Hauswirtschaft oder Be- 
nutzung öffentlicher Einrichtungen. Die 
Untersuchungen ergeben keine eindeu- 
tigen Prognosen über das Absterben 
der Hauswirtschaft. 

Auch die Hoffnungen auf die Ent- 
wicklung „eng verbundener Nachbar- 
schaftskollektive* im täglichen Leben 
auf der Basis einer gemeinsamen Be- 
darfsdeckung sind unbegründet. Wie 
soziologische Forschungen zeigen (A. 
Baranow, M. Timjaschewskaja und an- 
dere), erweitern sich je nach der Urba- 
nisierung, den städtischen Lebensge- 
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wohnheiten, steigendem Bildungsgrad, 
intellektueller Entwicklung und Wohl- 
stand die allgemeinen kulturellen Kon- 
takte vor allem auf Grund gemeinsamer 
produktiver Tätigkeit oder außerberuf- 
licher Interessen. Die Entwicklung der 
sozialen und räumlichen Mobilität der 
Bevölkerung, des Verkehrs und der 
Massenkommunikationsmittel ermög- 
licht es, Verbindungen aufrechtzuerhal- 
ten, die weniger als früher von der Ent- 
fernung abhängig sind. Gleichzeitig 
läßt die nachbarliche Gemeinschaft 
nach. Auf ihrer Basis entstehen nur 
9 Prozent der ständigen Kontakte, wäh- 
rend es bei der Arbeit und in der Aus- 
bildung 30 Prozent, im Freizeitbereich 
27 Prozent, bei „verstreuter Gesellig- 
keit“ — Besuchen, auf der Straße, im 
Verkehr — 20 Prozent sind (A. Char- 
tschew). Ebenso gesetzmäßig nimmt die 
Popularität der für das gesellige Leben 
in den Häusern bestimmten Gemein- 
schaftsräume ab {ausgenommen Hob- 
byräume); die gemeinsame Nutzung 
von Wirtschaftsgegenständen und on- 
deren Dingen, vereinfacht zusammen- 
gefaßt als „Kollektivierung des tägli- 
chen Lebens”, läßt nach. 

Die noch den utopischen Sozialisten, 
insbesondere Charles Fourier, vor- 
schwebende Orientierung auf die voll- 
ständige Vergesellschaftung des täg- 
lichen Lebens war verbunden mit der 
gewünschten Stärkung des Kollektiv- 
geistes in der Gesellschaft. Aber der 
Kollektivismus ist das umfassende Prin- 
zip gesellschaftlicher Beziehungen, die 
Harmonie der Interessen und Stimmun- 
gen, eine gleiche ideelle Ausrichtung, 
eine besondere Orientierung der sozia- 
len Psyche. Es sind aber keineswegs 
mechanische Kontakte von Menschen, 
die zufällig auf einem Flur wohnen, und 
es ist nicht die gemeinsame Mahlzeit 
in einer Hauskantine. Naiv ist es anzu- 
nehmen, daß die individuelle Wohnung 
Individualisten erzeuge, eine Hauskom- 
mune dagegen Kollektivisten, und in 
Verbindung damit die soziale Bedeu- 
tung der individuellen Wohnzelle zu 
unterschätzen, sie sozusagen als Kon- 
zentration alles Antikollektivistischen 
und daher unseren Idealen Fremdes 
hinzustellen, um ihr gesellschoftliche 
Prinzipien für die Wohnung der Zukunft 
entgegenzusetzen. Diese Position ist 
ebenso unhaltbar, wie überhaupt jeder 
Vergleich des verzweigten Systems der 
gesellschaftlichen Versorgung mit der 
innerlich reichen individuellen Wohn- 
stätte. Unter den Bedingungen des So- 
zialismus ergänzen die Entwicklungsge- 
setze der freien Individualität organisch 
die Gesetze des kollektiven Lebens. 
Marx wies darauf hin, daß der echte 
innere Reichtum der Persönlichkeit ganz 
und gar vom Reichtum ihrer echten ge- 
sellschaftlichen Beziehungen abhängt. 
Je vollständiger und intensiver der 
Mensch mit dem Leben der Gesellschaft 


verbunden ist, desto reicher und vielsei- 
tiger sind seine sozialen Beziehungen, 
desto erfüllter und vielfältiger ist sein 
persönliches Leben und desto reicher ist 
auch seine individuelle Wohnung in 
funktionaler und emotionaler Hinsicht, 

Ohne Zweifel sollen viele tägliche 
Funktionen mit der Zeit aus der Woh- 
nung in den gesellschaftlihen Bereich 
verlagert werden, aber das werden nur 
solche Funktionen sein (diese These 
möchten wir nachdrücklich unterstrei- 
chen), die entweder mit unproduktiver 
Hausarbeit verbunden sind und das Le- 
ben langweilig machen, eine erhebliche 
Menge wertvoller Freizeit stehlen oder 
ihrem Wesen nach mit größerem Nut- 
zen im gesellschaftlichen Bereich erle- 
digt werden können. 

Entscheidend bei der Lösung dieser 
Frage ist die schon von den Begründern 
des Marxismus-Leninismus formulierte 
Forderung nach der maximalen Redu- 
zierung des Zeit- und Kraftverbrauchs 
für diejenigen Arten der Hausarbeit, 
die nichts in sich tragen, was der Ent- 
wicklung des Menschen dienlich ist. Wie, 
wo und mit welchen Mitteln diese For- 
derung erfüllt wird, das ist eine andere 
Sache. Den Vorzug haben die Freiheit 
der Wahl - nicht die Beschränkung - 
und die Vielfalt derFormen derBedarfs- 
deckung, entweder im gesellschaftlichen 
Bereich oder aber im Rahmen der eige- 
nen Wohnung auf der Basis der allge- 
meinen Industrialisierung des täglichen 
Lebens oder mit Hilfe der „kleinen 
Mechanisierung” in der Wohnung. 

Wenn man die These von der Paral- 
lelentwicklung sowie von der gleichzeiti- 
gen Ausweitung der gesellschaftlichen 
Versorgung und der individuellen Woh- 
nung vertritt, ist besonders zu betonen, 
daß die Rolle der Wohnung unablässig 
zunimmt. Diese Tendenz steht in direk- 
tem Zusammenhang mit dem besonde- 
ren, „persönlichen" Charakter der Zivi- 
lisation unter den Bedingungen des 
entwickelten Aufbaus desKommunismus 
und der wissenschaftlich-technischen 
Revolution. Auch in der Entwicklung der 
Wohnung hat eine „persönliche" Etappe 
begonnen, orientiert auf die Befriedi- 
gung der betont individualisierten Be- 
dürfnisse der Familie wie des einzelnen. 
In der komplizierten Verflechtung von 
Elementen der Stadtstruktur hebt sich 
die Wohnung immer deutlicher als jener 
soziale Raum heraus, der vom Men- 
schen entsprechend seinen eigenen Be- 
sonderheiten, seinem Geschmack, sei- 
nen Forderungen eingerichtet wird — 
als spezifisches Milieu der Selbstver- 
wirklichung und Entfaltung schöpferi- 
scher Potenzen der Persönlichkeit. 

Die Besonderheiten der zukünftigen 
Wohnung werden weitgehend durch die 
Freizeit bestimmt — durch ihr Ausmaß 
und die Art ihrer Nutzung. Nach Marx 
läuft im Endeffekt die gesamte Okono- 
mie auf die Ükonomie der Zeit hinaus. 


Die Entwicklung der Produktivkräfte, be- 
sonders der Technik, schafft die Voraus- 
setzungen für die Erweiterung der Frei- 
zeit. 

Die Erweiterung desFreizeitfonds bie- 
tet objektiven Grund, einen höheren 
Komfort und ein verändertes funktiona- 
les Programm der Wohnung zu progno- 
stizieren, denn der Mensch wird nicht 
nur in den gesellschaftlichen Einrichtun- 
gen, sondern auch zu Hause erheblich 
mehr Zeit als jetzt verbringen und sie im 
wesentlichen nicht so wie heutzutage 
verbringen. 

Die soziale Bedeutung der Wohnung 
wird auch in Zukunft zunehmen je nach 
der Aktualisierung des der Wohnung 
eigenen emotional gefärbten persön- 
lichen Umgangs, der der Anonymität 
des urbanisierten Milieus gegenüber- 
steht, wo im wesentlichen nicht Persön- 
lichkeiten, sondern „soziale Rollen" mit- 
einander verkehren. 

Die Wohnung wird eines der Freizeit- 
zentren. Die Soziologie bemerkt die 
stabile Tendenz zur Vielfalt „familiärer“ 
Funktionen der Freizeit und gleichzeitig 
die Tendenz zur Entwicklung außerfami- 
liären und außerberuflichen Umgangs 
sowie zum Austausch allgemein kultu- 
reller Informationen in der Wohnung. 
Das Besuchen und das Empfangen von 
Gästen überflügeln nicht nur den Be- 
such von Kultur-, Erholungs- und Sport- 
einrichtungen, sondern auch das An- 
schauen von Fernsehsendungen. Die 
Gesamtmenge des Zeitaufwands für 
Zerstreuungen in der Wohnung erreicht 
ungefähr 60 Prozent in unserem Lande. 

Neben dem Abbau des Arbeitsauf- 
wands für die Hauswirtschaft und in Er- 
gänzung zum Regenerieren und Äuffri- 
schen der Kräfte nehmen die Wohn- 
funktionen zu, die mit einer Intellektua- 
lisierung und der Beschäftigung mit 
schöpferischer Arbeit verbunden sind. 
Die Spezifik der intellektuellen Arbeit 
verwischt die Grenzen zwischen Arbeits- 
und Freizeit, überwindet die historisch 
entstandene Teilung von Wohnung und 
Arbeitsplatz, 

Die Tendenz der Intellektualisierung 
der Wohnung zeigt sich bei den mei- 
sten Befragten einer soziologischen Un- 
tersuchung in der Sowjetunion im Be- 
dürfnis, in der Wohnung Platz für Arbeit 
und Studien zu haben. Geistige Arbeit 
zu Hause ist vor allem für junge Leute 
und solche mit erweiterter Schulbildung 
charakteristisch, Die Befragten, die über 
einen Hochschulabschluß verfügen, ver- 
bringen 75Prozent der Freizeit zuHause 
und davon 89,5Prozent mitStudium und 
Weiterbildung ({n. M. Timjaschewskaja). 
In der UdSSR lernt jeder Dritte, Die 
Rolle der Wohnung wächst in diesem 
Prozeß, verbunden mit der Individuali- 
sierung des Lernens, seiner Program- 
mierung und Technisierung. Bei weite- 
rer Erhöhung des Bildungsstands und 
des geistigen Niveaus unserer Gesell- 
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schaft werden viele Arten schöpferischer 
Tätigkeit in der Wohnung realisiert und 
erhebliche Mengen von Informationen 
in ihr aufgenommen und verarbeitet 
werden. Die Wohnung hört auf, eine 
Maschine zu sein, die erbarmungslos 
Zeit und Kraft des Menschen in der 
Hauswirtschaft frißt, und sie wird nach 
den Worten von Marx zu einer „Stätte 
höherer Tätigkeit". 

Im Zusammenhang mit dem wachsen- 
den Informationsstram und der Entwick- 
lung in der Elektronik (vor allem beim 
Fernsehen) wird dieWohnung einer der 
„Informations-Pole”. Es zeichnet sich je- 
doch auch eine entgegengesetzte, ge- 
rade für das urbanisierte Milieu charak- 
teristische Schutzfunktion ab: Die Woh- 
nung wird ein spezifisches „Kompenso- 
tionsmittel" für die übermäßige Dyna- 
mik des Lebens und die Informations- 
überlastung. Gerade hier kann jeder 
nach seinem Belieben den Informa- 
tionsansturm und die dynamischen 
Merkmale der Umgebung regulieren. 
Hier entsteht die größte (aber wieder- 
um regelbare) Konzentration des per- 
sönlichen geselligen Lebens und die 
geringste formalisierte, „geschäftliche”. 
Das alles fängt den „Streß" auf, stellt 
das psychische Gleichgewicht wieder 
her. 

Gleichzeitig ermöglichen die Massen- 
kommunikationsmittel, vor allem die 
elektronischen, eine elastische Ausnut- 
zung der Schutzmöglichkeiten der Woh- 
nung, weil sie es erlauben, ihre völlige 
Isolierung von der Außenwelt zu über- 
winden, die von außen kommenden In- 
formationsströme zu steuern. Die Ein- 
führung neuer elektronischer Mittel der 
Massenkommunikation in das tägliche 
Leben wird sich in Zukunft noch erwei- 
tern. 

Unter dem Aspekt einer künftig grö- 
Beren Rolle der individuellen Wohnung 
wird unser Kurs auf die Versorgung 
jeder Familie mit einer qut eingerichte- 
ten Wohnung und später jeder Person 
mit einem eigenen Zimmer historisch 
besonders bedeutsam. In der Ferspek- 
tive ist dieser Raum nicht mehr nur ein- 
fach als Schlafzimmer gedacht, sondern 
als universeller Raum für den persön- 
lichen Bedarf, in dem sich individuelle 
Lebensformen entfalten und eine un- 
wiederholbare Persönlichkeit zum Aus- 
druck kommen kann. Die Entwicklung 
einer solchen Wohnzelle ist eine aktuelle 
Aufgabe der Erkundungs- und Ver- 
suchsprojektierung. In den verschiede- 
nen Richtungen der Recherchen ist der 
Raumzellen-Wohnungsbau von beson- 
derem Interesse, dessen Erzeugnis 
autonome, leicht zu transportierende in- 
dividuelle Zellen sind. Sie bestehen aus 
leichten Konstruktionsmaterialien und 
enthalten einen vollen Satz technisier- 
ter Ausstattung. Gleichzeitig ist es un- 
erläßlich, besondere Voraussetzungen 
auch für die rein familiären Kontakte zu 
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schaffen, die prinzipiell nicht in gesell- 
schaftlich genutzten Räumen ausgeübt 
werden können. Daraus folgen klar die 
Perspektiven für die Umgestaltung des 
jetzigen Wohnzimmers. Die Entwick- 
lungstendenzen der Familie als einer 
stabilen Gemeinschaft diktieren also die 
Zweckmäßigkeit einer zweifach geglie- 
derten Wohnstruktur, wo die autono- 
men Interessen der einzelnen Persön- 
lichkeiten in persönlichkeitsgebunde- 
nen individuellen Zellen und die Inter- 
essen der Familie insgesamt in einem 
besonderen Raum für den gemein- 
schaftlihen Umgang verwirklicht wer- 
den. 

Die Anforderungen an die Struktur 
des gegenständlich-räumlichen Milieus 
der zukünftigen Wohnung sind ganz 
spezifisch. Die vorausgesagte Bereiche- 
rung und Komplizierung ihres Inhalts 
und die in diesem Zusammenhang zu- 
nehmende Zahl der Dinge geraten — 
bei Beibehaltung des jetzigen Struktur- 
modells des Milieus — in scharfen 
Widerspruch zu den räumlichen Para- 
metern der Wohnung, solange sich die 
Wohnflächen-Normen nicht wesentlich 
erhöhen. 

Im Unterschied zu den traditionellen 
funktionellen Zonen der Wohnung, die 
in Form abgeschlossener und immer 
nutzungsbereiter gegenständlich-räum- 
licher Formationen nebeneinanderlie- 
gen, sieht das Perspektiv-Strukturmodell 
die zeitweise „Entstehung” gegenständ- 
licher Ensembles vor, die sich sozusagen 
im Wohnraum abwechseln und zeitlich 
aufeinander folgen. Es ist klar, daß zu 
diesem Zweck eine erhöhte Transformo- 
tionsmöglichkeit des Raums und der 
Gegenstände erforderlich ist. 

Man darf jedoch den Gedanken der 
„Elastizität“ des Milieus nicht simplifi- 
ziert behandeln. Eine gesteigerte Trans- 
formationsmöglichkeit wird vor allem 
charakteristisch für Gegenstände mit 
utilitärer Bestimmung, deren Nutzung 
keinen eigenständigen geistigen Inhalt 
hat, nicht von ästhetischem Wert ist. 
Was jedoch Dinge anbetrifft, mit denen 
ein ästhetisch gefärbter, mit kulturellem 
Gehalt erfüllter Umgang stattfindet, so 
wird deren Form im Gegenteil einen im- 
mer größeren Eigenwert gewinnen und 
zum Objekt immer gründlicherer Aus- 
arbeitung werden - ihre emotionale Sät- 
tigung, ihre individuelle Eigentümlich- 
keit, ihre Assoziationskraoft werden zu- 
nehmen. Die vielseitige Wahrnehmung 
und die Bedeutungsumformung der ge- 
genständlichen Umweltelemente wer- 
den zusammen mit der physischen 
Transformationsmöglichkeit auch den 
„psychischen Wariantenreichtum” des 
Milieus steigern. 

Wenn man die Gesetzmäßigkeit der 
erhöhten Transformationsmöglicheit des 
gegenständlich-räumlichen Milieus dis- 
kutiert, darf man also diese Tendenz 
nicht verabsolutieren. Sie wird gesetz- 


mäßig von den entgegengesetzten Ten- 
denzen der Wertsteigerung der Stabili- 
täts-Elemente des Milieus begleitet, die 
sozusagen die Traditionen und das 
Empfinden der Stabilität des täglichen 
Lebens symbolisieren, das so notwen- 
dig für das Gleichgewicht der mensch- 
lichen Psyche ist. Trotzdem muß im all- 
gemeinen die Zunahme der dynami- 
schen Charakteristika des Milieus zu 
jenen künftigen Tendenzen gerechnet 
werden, deren Aktualität wächst. 

Auch der direkte ökologische Aspekt 
des Problems ist offensichtlich. Bei dem 
jetzigen Tempo der Inanspruchnahme 
der natürlichen Räume wird bereits in 
nicht allzuferner Zukunft alles Leben- 
dige und alles Grün in das künstliche 
Milieu der menschlichen Lebenstätigkeit 
integriert sein. Dieser Tendenz muß 
eine entschiedene Intensivierung der 
Nutzung des bereits vom Menschen er- 
schlossenen Raums gegenüberstehen. 
Und von diesem, dem ökologischen 
Standpunkt gewinnt die variantenreiche 
Nutzung des Wohnraums durch erhöhte 
Transformationsmöglichkeit der gegen- 
ständlichen Elemente des Milieus be- 
sondere Bedeutung. 

Die Dynamik des Milieus ist nicht nur 
eine Reaktion auf die Erweiterung sei- 
nes Funktionsbereichs und der dement- 
sprechenden gegenständlichen Zusam- 
mensetzung, sondern gewinnt einen 
besonderen sozial-kulturellen Inhalt an- 
gesichts der wachsenden Mobilität und 
nicht im voraus programmierbaren Le- 
bensweise angesichts des Hangs zur 
Selbstregulierung der Persönlichkeit 
und dem individuellen Gestalten der 
Umgebung. 

Das Problem der gesteigerten „Ela- 
stizität” des Milieus hat auch einen rein 
weltanschaulichen Aspekt, unter ande- 
rem in Verbindung mit sittlichen Erwöä- 
gungen. Da Universalität und Wielsei- 
tigkeit grundlegende Eigenschaften des 
eigentlihen Ideals der kommunisti- 
schen Persönlichkeit sind und Dynamik 
zu einem hervorstechenden Merkmal 
der Lebensweise wird, müssen Struktur 
und Eigenschaften des Milieus diesen 
Momenten entsprechen. 

Ein Milieu unter der Kontrolle des 
Menschen, ein leicht requlierbares Mi- 
lieu, wird die Möglichkeiten des schöp- 
ferischen Selbstausdrucks erweitern und 
in viel stärkerem Maße als bisher den 
dynamischen Änsprüchen des Menschen 
und der Gesellschaft der Zukunft ent- 
gegenkommen. 
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Wände aus Möbeln 


Mit raumtrennenden Schrankwänden 
sind in Karl-Marx-Stadt zwölf Dreiraum- 
wohnungen ausgestattet worden. Sie 
liegen in einem sechsgeschossigen Ge- 
bäude der Wohnungsbauserie 70 im 
Neubaugebiet FRITZ HECKERT BG |I 12. 

Dieses weitere Experiment zur Ver- 
besserung der Wohnqualität war mög- 
lich durch die konstruktive Mitarbeit des 
Wohnungsbaukombinates \WILHELM 
PIECK, Karl-Marx-Stadt. 

Das Experiment beruhte auf zweiVor- 
aussetzungen: 

I, Die Wohnungen waren für den 
Einbau raumtrennender Schrankwände 
vorzubereiten. Dies geschah im wesent- 
lichen durch den Verzicht auf einige 
massive, nichttragende Innenwände. 

2. Es wurden Schranktrennwände 


1-3 (Abb. 3 siehe Seite 10) 


Möbelquerschnitte mit ihren wesentlichen 


I 

Knoten, bestehend aus Alu-Sonderprofil 
Konstruktion: Hochschule für 
industrielle Formgestaltung Halle, 
Burg Giebichenstein 


Fhp Faserhartplatte; Sp Spanplotte 


en 4 


Rückwand 5 Vlmmı 


Alckwand Fhp dem 
in Zargen eingenutei 


Mitielanlie Fhp dmm 
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benötigt, die sich durch weitestgehende 
Elementarisierung auszeichnen mußten, 

Im folgenden soll die Entwicklung 
dieser Schranktrennwände genauer be- 
trachtet werden. 

Nachstehende Eigenschaften woren 
von den Trennwänden gefordert: 

-— universelle Anwendbarkeit in ver- 
schiedenen Funktionsbereichen der 
Wohnung; 

— einfache Montage (vor der Wand 
und frei im Raum stehend), die mög- 
lichst vom Wohnungsnutzer selbst vor- 
genommen werden kann; 

— hohe Gebrauchseigenschaften, 
wie Stabilität und Luftschalldämmung; 

— unterschiedliche Kombinierbar- 
keit; 

— Demontierbarkeit, ohne Bauteile 


konstruktiven Verbindungen 


Fr 

Knoten, bestehend aus Alu-Normprofil 
(T-Form) 

Konstruktion: Amt für industrielle 
Formgestaltung, Abteilung Wohnen, 
Karl-Marx-Stadt, im Auftrag des VEB 
Möbelkombinat Berlin 


er, 
BELIZE 


Rickwand Fhp denm 


Mitielseile 3 Fi dmm 


Aluprofil 5048084 mm 


Im folgenden Beitrag beschreiben 
unsere Autoren eine neue 
Konstruktionslösung raumtrennender 
Schränke und deren Erstanwendung in 
der Wohnungsbauserie 70, Sie stellen 
damit ein weiteres Forschungsergebnis 
des Instituts für Wohnungs- und 
Gesellschaftsbau der Bauakademie der 
DDR vor. Es ist auf die größere 
Anpaßbarkeit von Wohnhülle und 
Wohnausstattung gerichtet. 


beschädigen oder zerstören zu müssen; 

— Wiederverwendbarkeit der de- 
montierten Elemente; 

— Anschlüsse an die Gebäudekon- 
struktion, die nach der Demontage 
keine Beschädigungen an Fußböden, 
Wänden und Decken hinterlassen; 

- rationelle Herstellbarkeit bei ho- 
her Materialäkonomie, 

Zwei Lösungsvarianten standen zur 
Diskussion, entwickelt 

-— von derHochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichen- 
stein, im Auftrag der Bauakademie der 
DDR, Institut für Wohnungs- und Ge- 
sellschaftsbau (Abb. 1); 

— vom Amt für industrielle Formge- 
staltung, Abteilung Wohnen, Karl-Marx- 
Stadt, im Auftrag des VEB Möbelkombi- 
nat Berlin (Abb. 2). 

Das Gemeinsame beider Lösungen 
ist, daß Aluminiumprofile als tragende 
und stabilisierende Elemente mit dünn- 
wandigen Hartfaser- oder Möbelspan- 
platten ausgefacht werden. 

Da Aluminium als Werkstoff für die 
Massenproduktion von Möbeln in die- 
sem hohen Anteil nicht in Betracht 
kommt, wurden andere Konstruktionen 
und Materialien gesucht, 

Die Hallenser Hochschule schlug ver- 
leimte, kastenförmige Möbelteile aus 
dünnen Spanplatten vor, die horizontal 
und vertikal kombinierbar sind. Damit 
wurde auf das Prinzip des Montage- 
möbels verzichtet. 

Die Konstruktionslösung desAlF fand 
ihre Fortsetzung durch den Vorschlag 
des Instituts für Wohnungs- und Gesell- 
schaftsbau der Bauakademie der DDR, 
die Aluminiumstützen durch Ekotalpro- 
file* zu ersetzen (Abb. 3). Die Material- 


Anmerkung 

" Ekotal: plastbeschichtetes, verrinkies oder unver- 
zinktes Stahlblech; Beschichtungsstoffe: Lack (Acıyl- 
harziackj, FYl (Organssol, Plastisol, Folie} ; Har- 
steller: VEB Bandstahlkombinagt „Hermann Maotern" 
und Eisenhüttenkombinat Öst 
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3 
Weiterentwicklung des in Abbildung 2 
dargestellten Knotens unter Verwen- 
dung eines Ekotalprofils (Stahlblech 
verzinkt, plastisolbeschichtet) 
Vorschlag: Bauakademie der DDR, 
Institut für Wohnungs- und Gesell- 
schaftsbau, weiterentwickelt in Zu- 
sammenarbeit mit dem Amt für 
industrielle Formgestaltung, Abteilung 
Wohnen, Karl-Marx-Stadt 
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EKOTAL-T-Profil 
kattgewals! 
26,202 21mm 


variante „Ekotal” wurde dann schließ- 
lich für die Anwendung ausgewählt, 
weil 

— sie die kostengünstigste ist; 

-— Ekotalbleche in den benötigten 
Breiten ausreichend zur Verfügung ste- 
hen; 

— die Verwendung won Ekotal im 
Sinne hoher Materialökonomie erfolgen 
kann; 

- das Prinzip des minimalen Einsat- 
zes von Holzwerkstoffen beibehalten 
werden kann; 

— ein Verformen im Kaltwalzverfah- 
ren möglich ist (ohne die Oberfläche zu 
beschädigen}; 

— nah dem WalzprozeßB keine 
Oberflächenbearbeitung mehr notwen- 
dig ist; 

— essich um ein stanzfäühiges Mate- 
rial handelt; 

- eine breite Farbpalette vorhan- 
den ist; 

- produktionstechnische Vorteile er- 
kennbar sind (nach Einschätzung des 
Erstproduzenten, dem WEB Leisniger 
Möhbelwerkstätten). 

Die Realisierung — von der Entschei- 
dung für das Ekotalprofil bis zur Fertig- 
stellung der Einbauten — erfolgte inner- 
halb von neun Monaten. 


Konstruktionsprinzip und Montage 
In die Ekotalprofile (Abb. 4) werden 
beidseitig glatte und beschichtete Faser- 
hartplatten eingeschoben und über den 
Bohrraster sowie die Exzenterbolzen 
fest verbunden, Diese Verbundkon- 
struktion zeichnet sich — trotz minimo- 
len Materialaufwandes — durch hohe 
Festigkeit aus. 

Die auf diese Weise entstandenen 
tragenden Schrankseiten werden mit 
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4-8 
Schranktrennwand 
4 


Konstruktionsprinzip 

a Ekotalprofil in T-Ferm 

b 5-mm-Foserhartplatte (beidseitig glatt) als dünne 
Möbelseite 

e 1&-mm-Spanplotte als Möbeltur 
d Sockelrohmen (über Exzenter 

Profil verbunden und justierbor) 

e Einlegebogen 

f oberer Rahmen mit Faserhortplatts als Abdeckung 
(mittels Langlochschlitzen anpreß- und arretierbar) 
g Kanstruktionsboden 


in Eckklöizen mit 


einem 5Sockelrahmen, einem Konstruk- 
tionsboden in Zimmertürhöhe und 
einem Deckenrahmen zum Schrankkor- 
pus aufgebaut. Die Lasten des Schran- 
kes werden über die Profile mittels Ju- 
stierfüße auf lastverteilende Schwellen 
übertragen, um Eindrücke im Fußboden- 
belag auszuschließen und eine durch- 
gehende Spaltbildung zwischen Sockel 
und Fußboden zu vermeiden. 

Die Rückwände werden nach der Kor- 
pusmontage von innen eingesetzt.Diese 
Rückwandmontage wurde gewählt, um 
das gleiche Konstruktionsprinzip auch 
bei nichtraumtrennenden Schrankwän- 
den, die vor Massivwänden zu montie- 
ren sind, beibehalten zu können. Das 
Ekotalprofil gewährleistet einen ein- 
wandfreien Anschlag von Türen und 
Rückwänden, der für ein Optimum an 
Schallschutz notwendig ist. 


h 10-mm-Spanplatte ols Rückwand (von Innen mon- 
tierbar) 

| eingestellte Kostenführungsseite 

k eingelegter Sockelboden 

| Schiebekösten 

m Unterlegseite (Druckverteilung und Abdichtung 
am Rahmervorderstück bei Justierung) und Justier 
beschlaog 

o Kleiderstange und Holterung 


5 
im Montagezustand 


[* 
im Eingangsbereich der Wohnung 


Einen dichten Deckenanschluß ge- 
währleistet der anpreßbare, über Lang- 
lochschlitze verschraubte Deckenrahmen 
in der Größe der einzelnen Schrank- 
segmente. Die Qualität dieser Anpaoß- 
barkeit der Schranktrennwand hängt 
wesentlich van den Maßtoleranzen der 
Rohbaukonstruktion des Bauwerkes ab 
und kann durch die Verwendung von 
3x 6-m-Deckenplatten und Fließestrich 
noch weiter verbessert werden. 

Ein dichter Abschluß zur Wand ist 
durch einen auf das Profil aufgesteck- 
ten Gummikeder erreicht. Der Decken- 
anschluß wird durch Schaumstoff abge- 
dichtet. 

Als Verbindungselemente dienen zu- 
nächst die handelsüblichen Beschläge; 
künftige Weiterentwicklungen auf die- 
sem Gebiet sollten die Montage durch 
den Nutzer erleichtern. 

(Fortsetzung Seite 12) 
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7 

Abtrennung des Elternschlafzimmers: 
eine Variante mit minimalem Grund- 
fHächenbedarf (für die kleinere 
Dreiraumwohnung) 

8 

Details: Ekotalprofil im Rasterabstand 
von 64 mm gebohrt, Beschläge aus der 
gegenwärtigen Produktion 
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3 
Grundriß nach ursprüng- 
lichem Projekt: durch 


Betonwände gegliedert 


10-12 
Angebotsvarianten: 
durch Schranktrennwände 
gegliedert 


10 

Realisierung des 
ursprünglichen Projekt- 
grundrisses: Ohne 
Grundrißveränderung 
sind die leichten Innen- 
wände durch Schrank- 
trennwände ersetzt, 


11 

Dafür entschieden sich die 
Mieter der großen Drei- 
raumwohnungen: Ein 
weiteres Kinderzimmer ist 
vom großen Wohnraum 
abgetrennt. 


12 

Minimalvariante des 
Elternschlafbereiches: Die 
Kinder haben eine größere 
Fläche, und ein 
zusätzliches Gäste- oder 
Arbeitszimmer wird 
gewonnen. 


Die Träger des Karl-Marx-Städter Experiments: 
Verantwortlich für das Experiment war die Bauakodemie der 
DDR, Institut für Wohnungs- und Gesellschaftsbau, im 
Auftrag des Ministeriums für Bauwesen. 

Hauptauftragnehmer waren das Wohnungsbaukombinat 
WILFIELM PIECK, Karl-Marx-Stadt, und der VEB Möbel- 
kombinat Berlin. 

Entwurf und Konstruktion der Schrankeinbauten kamen 
aus dem Amt für industrielle Formgestaltung, Abteilung 
Wohnen, Karl-Marx-Stadt, sowie von Mitarbeitern der Bau- 
akademie der DDR, Institut für Wohnungs- und Gesell- 
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(Fortsetzung von Seite 10) 


Schlafraum 


Die Wohnungen 
Für das Experiment standen zwei Woh- 
nungsgrößen zur Verfügung: 

sechs Dreiraumwohnungen für drei 
Personen, 

sechs Dreiraumwohnungen für vier 
Personen. 

Die Mieter sind Mitglieder von Arbei- 
terwohnungsbaugenossenschaften und 
überwiegend Produktionsarbeiter. 

Die späteren Nutzer konnten bei bei- 
den Wohnungsgrößen jeweils zwischen 
drei Varianten unterschiedlicher Raum- 
teillungen und -funktionen wählen; 
ebenso zwischen drei Angeboten für 
den Farbklang der Oberflächen. 

Interessant ist, daß alle Nutzer der 
großen Dreiraumwohnung sich für 
die gleiche Variante (Abb. 11) entschie- 
den. Sie unterscheidet sich vom Normal- 
typ durch die Abtrennung eines weite- 
ren Kinderzimmers vom großen Wohn- 
raum. 

Es wird also darauf Wert gelegt, daß 
jedes Kind ein eigenes Zimmer hat, 
auch wenn damit der gemeinsam ge- 
nutzte Wohnraum verkleinert wird. 

Nachdem die Wohnungen bezogen 
waren, konnte man feststellen, daß 
diese Art der erweiterten Wohnungs- 
ausstattung großen Anklang fand - und 
dies nicht nur bei jenen Mietern, die in 
den zwölf Experimentalwohnungen le- 
ben, 

Nach Auswertung des ersten Experi- 
mentes werden bis 1978 weitere 16 
Wohnungen in Karl-Marx-Stadt mit 
Schranktrennwänden ausgestattet, 

Im Wechsel zwischen Weiterentwick- 
lung der Konstruktion und Anwen- 
dungserprobung wird schließlich ein re- 
produktionsreifes Erzeugnis entstehen, 
das ab 1980 serienmäßig hergestellt 
werden soll. Es wird einen Beitrag zur 
Erhöhung der Wohnqualität leisten. 


schaftsbau. 

Die Ekotalprofile wurden gewalst vom VEB Profilierwerk 
Arnsdorf bei Dresden. 

Die Möbelteile produzierte der VEB Leisniger Möbelwerk- 
stätten mit Unterstützung der VVB Möbel Dresden. 

Ein Beimöbelsortiment entwickelte der VEB Möbelkombinat 
Berlin. (Als Funktionsmuster wurde es in einer der Experi- 
mentalwahnungen vorgestellt.) 

Als Rechtsträger der Wohnungen und als Vertreter der 
Mieter fungierte der Vorstand der AWG FORTSCHRITT, 
Karl-Marx-Stodt. 
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Hein Köster, Dieter Schmatz 


Langzeitprogramm 
SMARAGD 80 


Von einem Langzeitprogramm bei 
Produktionseinführung zu sprechen 
erscheint gewagt. 

Das setzt Offenheit in funktionaler wie 
ästhetischer Beziehung voraus, 
Darüber im folgenden mehr. 


SMARAGD 80 ist nicht für das Schau- 
fenster gebaut. Seine funktionalen Vor- 
züge erschließen sich im Gebrauch, 


Geplante Langlebigkeit 

Das Erfurter Möbelkombinat konzipierte 
ein „Langzeiterzeugnis”, genauer, es 
konzipierte ein Erzeugnis, für das auf 
lange Zeit ein Bedarf, eigentlich Bedürf- 
nis, erwartet wird. Produktionsseitig 
heißt das zunächst nichts weiter als: 
Das volle Programm wird in Produk- 
tionsetappen vervollständigt, um mög- 
lichst hohe Stückzahlen durch geringe 
Ausfallzeiten bei Produktionsumstellung 
und durch hochgradige Arbeitsteilung 
zu erreichen. 

Und ferner: Elementarisierung und 
Standardisierung erlauben, weitere 
Nutzungsangebote im Rahmen des 
Programms zu entwickeln, 

Für den Nutzer entscheidet: Das Pro- 
gramm besitzt eine große Wandlungs- 
und Veränderbarkeitsbreite der Ge- 
brauchsfunktionen sowie der Erschei- 
nungsweise, Es kann verschiedenen Be- 
dürfnissen entsprechen, und es folgt 
sich ändernden Bedürfnissen ästhetisch 
und praktisch. 

SMARAGD 80 ist nicht modelltypisch, 
die ästhetische Erscheinungsweise 
spannt sich weit und wird nach und 
nach durch weitere Programmteile so- 
wie ästhetische Elemente neu formiert. 
Im Augenblick könnte ein Kunsthistori- 
ker SMARAGD50 lediglih an den 
Knöpfen, dem Wolkendekor und an den 
Rastermaßen erkennen. Die Frontplat- 
ten der Rahmentüren und die Ablage- 
platten der Behältnismöbel sind aus- 
wechselbar, wirken so moralischem Ver- 
schleiß entgegen, da nicht das gesamte 
Möbel fortgeworfen wird, sondern nur 
llächige Teile erneuert werden. Mate- 
rialökonomie also nicht durch kalku- 
lierte Gebrauchspatina, sondern durch 
Ersatz besonders beanspruchter Teile. 
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Möbelprogramm für den Wohn- und 
Schlafbereich SMARAGD 80 

Gestalter: Dieter Schmatz 
(SMARAGD 80 ist zugleich eine Diplem- 
arbeit im Fernstudium an der Hoch- 
schule für industrielle Formgestaltung 
Halle, Burg Giebichenstein.) 

Entwicklungszeitraum: 1975/76 

Produktionsbeginn: 1977 

Hersteller: VEB Möbelkombinat Erfurt 
mit seinen Betrieben: VEB Möbelwerk 
Bad Langensalza, VEB Möbelwerk 
Friedrichsroda sowie VEB Möbelwerk 
Arnstadt 


Gegenüber derzeitigen Kundenren- 
nern wie CARAT und KÖOMPLIMENT, 
die jeder an der streifenförmigen 
Blende oder am Dekor erkennen kann, 
besitzt SMARAGD 80 den Vorteil, daß 
es aus seinen inneren Voraussetzungen 
heraus weiterentwickelt werden kann, 
nicht an bestimmten Formmerkmalen 
und Gebrauchsweisen festgemacht ist 
und in ihnen erstarren muß. 


Angepaßtes Gebrauchen 

In einen Universalkorpus wird alles 
Gebrauchen eingebaut und an ihn an- 
gehängt, den jeweiligen Kundenwün- 
schen entsprechend. Die Spanne reicht 
von der traditionellen Schrankwand bis 
zum raumtrennenden Aufstellen, varia- 
bles Wohnen anvisierend. Schlafen und 
Wohnen getrennt. Oder: Schlafen, 
Wohnen und Arbeiten kombiniert usw. 
Die Möbelkörper sind äußerst kombina- 
tionsfähig, die geringen Rastersprünge 
erlauben paßgerechtes Montieren für 
vielseitiges Gebrauchen. SMARAGD 80 
bleibt innerhalb normaler Nutzungs- 
vorstellungen, erlaubt aber darin viel- 
fältiges und individualisierendes Variie- 
ren: Es proklamiert keine neue Wohn- 
philosophie, hebt jedoch das Durch- 
schnittsniveau des Wohnverhaltens, ist 
reales Weiterführen sich differenzieren- 
der und reicher ausbildender Wohnfor- 
men. 


Einheitliches Gestalten 
Die Gestaltung bekennt sich zur Groß- 
serien- und Massenfertigung: Standar- 
disierung, Elementarisierung, Typisie- 
rung für produktionsintensives Fertigen 
und rotionelles Nutzen. 

Ein Vorzug: Die Gestaltung lag von 
Knopf bis Sockel in einer Hand. Ent- 
scheidend ist das räumliche Vermögen 
des gesamten Möbelprogramms. Es 
kann als raumtrennender oder raum- 
gliedernder Möbelblock im Raum ste- 
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hen. Es spielt Gegensätze von offenen 
und geschlossenen Körpern, von vor- 
und zurückspringenden Möbelteilen 
aus, denen Farb-, Dekor- und Material- 
unterschiede unterstützend folgen. Das 
räumliche Vermögen macht diese Möbel 
nutzungsfähiger, tatsächlich und op- 
tisch, im Gegensatz zu flächigen Lösun- 
gen, die mehr einen dekorativen Schau- 
wert erfüllen. 

Bei der Öberflächengestaltung soll 
der Dekor ästhetisch die Organisation 
der Wohnformen unterstützen, bei- 
spielsweise trennt bzw. harmonisiert ein 
einheitlicher Wolkendekor durch hell 
und dunkel den Schlaf- und Wohnbe- 
reich. 

Einfarbige Frontflächen sind jedoch 
noch nicht geplant. Hier treffen sich ge- 
genwärtig noch Produktion und Handel 
zuungunsten des Nutzers. Es wird auf 
Ausdrucksmomente verzichtet, die die 
Erscheinungsweise des Programms aus- 
weiten würden. 


Der Handel 
Sortimentsrat und Kundenkonferenzen 
des Zentralen Warenkontors Möbel, 
Kulturwaren und Sportartikel standen 
bereits bei Entwicklung von SMARAGD 
80 Pate: Groß- und Einzelhandel waren 
informiert und trugen Wünsche vor. Auf 
der Leipziger Herbstmesse sowie der 
Konsumgütermesse 1976 begann die 
Qualifikation des Handelspersonals. 
Der Handel konzentrierte sich auf das 
Einlaufangebot und forderte, daß sämt- 
liche elementaren Dinge des Pro- 
gramms von Anfang an dasein müs- 
sen. Denn eine Rumpfeinlaufvariante 
im Angebot läßt sich preislich und funk- 
tional im Vergleich mit gehandelten 
Möbeln dem Kunden gegenüber nicht 
vertreten. 

Allerdings wirft SMARAGD 80 für den 
Handel wiederum jene Probleme auf, 
die elementarisiert-strukturierte Möbel 


mit sich bringen. Umfang und Variabili- 
tät des Programms erfordern große An- 
gebots- und Lagerflächen, um den Kun- 
den voll in seine Vorzüge einzuführen 
bzw. sie ihm praktisch zu ermöglichen. 
Deshalb kommt die Spezialisierung, die 
angebotsfertige Programmteile durch 
die Betriebe des Kombinats sichert, dem 
Handel entgegen, genauer: seinem 
traditionell getrennten Anbieten von 
„Wohn-" und „Schlafzimmern“. Jedoch 
reduziert sich damit die Potenz von 
SMARAGD 80, denn das Programm ist 
einheitlich für den Wohn- und für den 
Schlafbereich bzw, für die Kombination 
von Wohnen und Schlafen konzipiert. 
Zum anderen liegt darin das generelle 
Problem, daß der Handel solche zuneh- 
mend arbeitsteilig und räumlich ge- 
trennt produzierten, ehemals einheit- 
lichen Produkte, wie sie Möbel darstel- 
len, zusammenführen muß. 


HK: 
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SMARAGD 80 ist ein Langzeiterzeugnis 
des VEB Möbelkombinat Erfurt sowie 
weiterer Betriebe im Bezirk Erfurt. Als 
komplexes Möbelprogramm besteht es 
aus kombinationsfähigen Elementen, 
die maßlich und konstruktiv so abge- 
stimmt sind, daß sie einen hohen Stan- 
dardisierungsgrad ergeben. Dieser 
Standardisierungsgrad bildet die 
Grundlage für horizontale und vertikale 
Kooperation der einzelnen Hersteller. 
Aus dem Gesamtprogramm wurden 
nach nutzungs- sowie gestaltspezifi- 
schen und produktionstechnologischen 
Kriterien betriebsspezifische Sortimente 
entwickelt, die zugleich zu einer quali- 
tativen Profilierung dieser Betriebe 
führten. 


Behältnismöbel 
Sie werden aus Universalkorpussen mit 
Bohrungsreihen im 32-mm-Raster ge- 
bildet. Dieser enge Raster erlaubt 
funktional und ästhetisch eine viel- 
fältige Frontgliederung und Innen- 
ausstattung dieser Korpusse. 
Behältnismöbel, die es in vier Breiten, 
drei Tiefen und sechs Höhen gibt, 
lassen sich auch zu mehrseitig nutz- 
baren Möbeltürmen und -blöcken 
formieren. Gepolsterte Sitzelemente, 
Wandboards, Spiegel sowie Liegen und 
Betten sind den Behältnismöbeln maoß- 
lich zugeordnet bzw. eingefügt. Dabei 
gewährleisten Breiten von 400, 496, 592 
und 800 mm die Nutzung der Raum- 
wände bis zu Restbreiten unter 10. cm. 


Sockel (Abb. 11-13) 

Flach- und Hochsockel mit Schiebe- 
kästen erweitern die gestalterische und 
funktionale Variabilität, wobei der 
Hochsockel gestapelt sowie mit Abdeck- 
platte oder mit Polsterauflage als 
selbständiges Möbel genutzt werden 
kann. 
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Innenausstattung (Abb. 3, 14-18) 
Die Innenausstattung der Behältnis- 
möbel besteht aus 

- Einlegeböden, 

— Beleuchtungseinrichtungen, 

- Spiegeln, 

-— Innenschiebekästen (Züge), 

— elementarisierten Kleinbehältern 
(Ablageflächen, Schiebekästen, 
Dokumentenfächern), 

Die Kleinbehälter können jeder 
Behältnisbreite eingefügt und in sich 
unterschiedlich zusammengesetzt 
werden. 


Frontflächen (Abb. 22-27) 

Die Frontflächen ermöglichen durch 
unterschiedliche Materialien, Farben 
und Dekore verschiedene Kombina- 
tionen. Speziell entwickelte Dekor- 
varianten finden ihren formalen 
Zusammenhalt in abstrahierten 
organischen Formen und Materialien. 
Profilkantenrahmentüren erlauben es, 
die Füllungen unproblematisch auszu- 
wechseln und ermöglichen so einfache 
Veränderungen der Erscheinungsweise. 


Möbelknöpfe (Abb. 18, 20, 25) 

Drei Knopftypen lassen sich an der 
gesamten Möbelfront sowie an den 
Innenbehältern kombinieren, wobei 
auch an einer Möbelfront funktionell 
bedingte unterschiedliche Knöpfe ein 
harmonisches Bild ergeben. 


Kabelführung (Abb. 19) 
Kabeldurchbrüche in den Seitenwänden 
aller Behältnismöbel sowie innenseitige 
Eckausschnitte an den Böden erlauben 
die beliebige Innenführung der Kabel, 
so daß Steuergeräte, Lautsprecher und 
Leuchten an allen Stellen der Behältnis- 
möbel ohne Nacharbeit für die Kabel. 


führung aufstellbar sind. 
D.S5. 
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WOHNEN 


Wege zur 
Elementarisierung 


Grundgedanke für den Dresdner Entwurf war eine Dreiteilung des Möbelsystems. 
Der erste Teil umfaßt eine beschränkte Anzahl an neutralen Korpusbaugruppen, 
der zweite Zusatzbaugruppen wie Innenausstattungselemente und spezielle 
Funktionsträger, der dritte — die ästhetischen Mittel — einmal verschiedene 
Aufdopplungen an den Frontelementen, zum anderen vielfältige Oberflächen- 
varianten, den einzelnen Wohnsituationen entsprechend, Allgemein ausgedrückt, 
wurde bei dieser Arbeit die derzeitige Entwurfspraxis in der Architektur des 
Wohnungsbaus auf die Möbelgestaltung übertragen. 


Anliegen des Hallenser Entwurfes war es, die bislang dominierenden kompakten 
„Wohnzimmermöbelwände" aufzulockern. Dies erfolgt einmal durch die 
Gestaltung des Möäbelkörpers selbst — variabel von Paneelsituotion bis zu 
geschlossener Möbelwand. Ferner wird angestrebt, den gesamten Wohnraum in 
die Gestaltung einzubeziehen: durch Podestkonstruktionen, räumlich gestaltende 
Sitz- und Liegevarianten sowie eingebundene Arbeitsplätze. Der Arbeitszeit- und 
Materialaufwand liegt — bedingt durch die erforderlichen konstruktiven 

Lösungen — über dem derzeitigen Durchschnittswert. 


Die Leipziger Arbeit löst sich konstruktiv völlig von bisher üblichen Möbel- 
entwürfen. Sie geht vorwiegend von Erfahrungen beim Ausstellungsbau aus. Die 
Möbelkörper gliedern sich in Verbindungssegmente — horizontal in verschiedener 
Höhe angeordnet — und in plattenförmige Trennwände aus unterschiedlichen 
Materialien. Diesen Möbelkörpern sind Innenausstattungselemente zugeordnet. 
Eine Verbindungsebene dient gleichzeitig als Installationsträger - zum Beispiel 
für Versorgungsleitungen und zur Befestigung von Lichtträgern. Gestalterisch 
dominieren die horizontal durchgehenden Verbindungssegmente. Die variablen 
Zwischenzonen, durch Trennwände und Innenausstattungselemente gebildet, sind 
auf konkrete Wohnsituationen bezogen. Zur Umsetzung der konstruktiven Lösung 
wären weitere Arbeiten erforderlich. 


Von einem Dresdner und einem Hallen- 
ser Kollektiv sowie von einem Leipziger 
Osstalter stammen die drei Entwürfe, 
die wir auf den folgenden Seiten vor- 
stellen. Nach dem Prinzip der Elemen- 
tarisierung wurde hier auf unterschied- 
lichen Lösungswegen versucht, für die 
Möblierung individueller Bereiche Struk- 
turvarianten zu entwickeln, auf denen 
aufbauend eine variable Nutzung mög- 
lich gemacht werden kann. 
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Für den Wohn-, Schlaf- und 
Arbeitsbereich 


Gestützt auf ein mit dem künftigen 
Wohnungsbau zu koordinierendes MaB- 
system (Grundlage M 150), wurde ein 
Möbelprogramm entworfen, das 

— einen möglichst problemlosen An- 
schluß an den Innenraum gewährleistet, 

-— mit möglichst wenig Bauteilen 
eine hohe Variabilität in der Nutzung 
zuläßt, 

- durch aufsteckbare Verkleidungs- 
elemente und spezielle OÖberflächen- 
materialien gestalterisch einen großen 
Variantenreichtum bietet. 

Das Programm besteht aus 12 Bau- 
gruppen (verklebte Korpusse mit oder 
ohne Tür und Klappe) und 6 Sockeltei- 
len (Abb. 1). Durch 10 intensiv nutzbare 
Einsätze wird es voll funktionsfähig. Es 
sind daraus sowohl raumhohe und 
raumbreite, vollintensive Schrankwände 
(Abb.6) als auch niedrige, halbhohe 
Einzelmöbel, Wohntürme (Abb. 7), Tür- 
überbauten, durchsichtige Raumteiler 
und geschlossene, beidseitig nutzbare 
Raumtrennwände aufzubauen. Durch 
Funktionsüberlagerung — Multiklapp- 
liege (Abb. 8) und Multiklapptisch — ist 
eine intensive Nutzung in kleinen 
Wohnräumen möglich. 

Die plastische Verkleidung mit drei 
unterschiedlich aufsteckbaren Rahmen- 
elementen (Abb. 2-5) ermöglicht eine 
variable Gestaltung. Vorgeschlagen 
werden 12 Moterial- und Farbvarian- 
ten, ferner neue Öberflächenbeschich- 
tungen bzw. Materialien (Textil, Leder, 
Plast, Glas, Metall). 

5.H. 

Gestaltung: Siegfried Hausdorf, 
Agathe Böttcher, Gunter Lorenz, Ruth 
Wagner, Diethard Störzel, Maria Mi- 
chailowa, Technische Universität Dres- 
den, Sektion Architektur; Jochen Nebe- 
lung, VEB Möbelkombinat Hellerau 
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Vielfältige Nutzstrukturen 


Dieses Möbelprogramm ist als gestalt- 
bildendes System im Wohn-, Schlaf-, 
Kind- und Jugendbereich einsetzbar. 
Um dem Nutzer die Möglichkeit zu bie- 
ten, die Einrichtung seiner Räume ohne 
allzu hohen Aufwand selbst zu gestal- 
ten, wurde ein Teilmontagesystem ge- 
wählt. Behälterstrukturen in Form von 
Regalen, Schrankwänden und Wohn- 
türmen (Abb. 9-12) als auch begehbare 
Fodeste gestatten es, die Wohnfläche 
optimal zu nutzen. Die Podeste (Abb. 
13), verschlossen durch Schubkästen 
oder Klappen, erhöhen das Stauraum- 
volumen und bilden in Verbindung mit 
Polsterelementen Gelegenheit zum Sit- 
zen und Entspannen. 

Um verschiedene Behälterstrukturen 
zu bilden, werden Regalböden, auskra- 
gende Tablettböden und verschlossene 
Behälter in U-förmige Rückwandele- 
mente eingeschoben. Die Tablettböden 
dienen gleichzeitig als obere Abdek- 
kung der Behälter, In Verbindung mit 
einer geschlossenen oder teilweise ge- 
öffneten Rückwand ermöglichen die ein- 
zelnen Teile vielfältige Nutzstrukturen. 
Durch die Kombination von verschlosse- 
nem Behälter, Schiebekastenteil, Ta- 
blettboden und Regalboden und mit 
Hilfe unterschiedlicher Rückwandele- 
mente sowie durch die Verschließbarkeit 
der Behälter mit Spanplatten- oder 
Glastüren ist sowohl innerhalb einer 
einzigen Nutzstruktur als auch bei Rei- 
hung eine differenzierte Gestalterschei- 
nung zu erreichen. Der maßliche Auf- 
bau des Möbelprogramms auf einem 
räumlichen Raster bedingt rechtwink- 
lige Abgänge, wodurch sowohl raum- 
gliedernde als auch raumtrennende 
Funktionen erfüllt werden können (Abb. 
14). 

Chr. M. 

Gestalter: Christel Muschter, Erich 
Schubert, Gunter Schulz, Friedemann 
Seeger; Hochschule Halle 
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Mobiles Einrichtungssystem 


Vorstufen zu diesem Entwurf bildeten 
Analysen und prognostische Studien in 
bezug auf die Frage, wie sich — je nach 
Alter, Geschlecht, sozialer und kulturel- 
ler Entwicklung — in verschiedenen 
zn Wohnbereichen der Bedarf an Bewe- 
gungs- und Unterbringungsraum ent- 
wickeln wird. Die Arbeit bezieht sich auf 
eine künftige Nutzung des Wohnungs- 
tvps WBS 70 und eine entsprechende 
Entwicklung technischer Geräte. 

Dieses mobile Anbau-, Aufbau- und 
Montagesystem für Wohnraumeinrich- 
tungen vereint folgende Funktionen: 

—- stationärer oder fahrbarerBehält- 
nisträger oder Behältnis selbst, 

- raumbildendes und raumgestal- 
tendes, lichtdurchlässiges oder schall- 
dämpfendes Wand- und Raumtrennele- 
ment, 

-— Installationsträger für elektrische 
und elektronische Ausrüstungen, 

- Gerüstträger für Einschubpro- 
gramme und Überbauungsvarianten. 

Auch jedes Einzelelement ist vielseitig 
nutzbar. 

Das Programm besteht aus einem 
Grundrahmen von 600 x 600 mm (Abb: 
16) sowie tragenden Wänden von 6500, 
1200 und 1800 mm (Abb. 15. und 18). 
Die Körper können nach Bedarf über- 
einander, nebeneinander oder hinter- 
einander arretiert werden (Abb. 17, 19, 
20) und ergeben je nach Wahl raumbil- 
dende Körper, die selbst ein-, zwei- 
oder dreiseitig Behältniskörper sind, 
oder — im Raster von 150, 300, 450, 
600 mm usw. — mit Einschüben (Regale 
oder Schubfächer) versehen werden 
können (Abb. 21/22). Bei der Montage 
sind in keinem Fall Schraubverbindun- 
gen erforderlich, 

G.M. 
Gestalter: Günter Mönicke, Leipzig 
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Beitrage zur Methodik Der Arbeitsprozeß und seine Phasen 


mM 
Arbeitsmittel und Arbeitstechniken 


| 
Arbeitsbedingungen und Kommunika- 
tion 


[1] 
Kooperation und Arbeitsteilung 


u 
Entwurf, Modell und Serienprodukt 


Helene Larroche, Frangois Quirin; Paris m 


Fın Problem Zielorientierung, Produkt und Gebrau 
und seine Darstellung 


Tafel 0 Tafel 3 Tafel 5 
Die Rolle des Industrieformgestalters; Das Ereignis Übertragung mittels Richtfunkstrecken 


| EEE 
Was der (kapitalistische) Hersteller von levenement 
ihm erwarten kann, und womit der 
Nutzer rechnen kann. 


Eee ee 


Tafel 1 
tm 313: eine Richtfunkstation 


} 5 
| a ie 5 
rm 2 ur 2 | zu _ | 
Tafel 4 Tofel 6 
| Aufnahme: Bild+Ton Bild + Ton zu Hause 


— —— — 


im£ +son & domicile 


Tofel 2 


Bild und Ton übertragen ...: Über das 
technische Prinzip der drahtlosen 
Übertragung bei Fernsehen, Telefon, 
Radar durch Richtfunkstrecken 
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Ein technisches Produkt, in unserem Fall eine 
Richtfunkstation, erschließt sich dem Unein- 
geweihten: „In der Art einer Tageszeitung 
konzipiert, sollen die Darstellungen rasch, 
leicht zu erfassen, aber nicht allumfassend 
sein, Im Rahmen des Möglichen werden sie 
den Designprozeß, das Vorgehen, die Pro- 
blematik in den Wordergrund rücken. Das 
Produkt wird nicht als solches dargestellt, 
sondern als Resultante aller Parameter, die 
seine Form determinieren: technische, kom- 
merzielle, industrielle, soziologische, psycho- 
logische, politische .. ." 

So formuliert Helene Larroche ihre Ab- 
sicht, Formgestaltung unter die Leute zu 


Tatel 7 


Ein Hersteller: ... sein Bedürfnis 


un industriel: thomsan 
esf 


Tafel 8 
Ein Formgestalter:... sein Vorschlag 


un desi£ er: 
| industrielle 
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bringen, Ihr steht dafür die Aktuelle Gale- 
rie im Centre Georges Pompidou, dem 
neuen Pariser Kulturzentrum, zur Verfügung. 

Die vorgestellte Richtfunkstation, gestaltet 
von Frangois Quirin und anderen Mitglie- 
dern der Gruppe forme industrielle, war in 
dieser Galerie zu sehen, die daneben auch 
Probleme von Städtebau und Architektur so- 
wie visueller Kommunikation reflektiert. 

„Es handelt sich auch darum", schreibt 
Heläne Larroche weiter, „die Aufmerksom- 
keit eines sehr unterschiedlichen Publikums 
zu fesseln. Dieses Publikum setzt sich zum 
größten Teil aus Menschen ahne Mativation 
zusammen, die ohne bestimmte Zielrichtung 


Tafel $ 
Ein Dialog: die Antwort 


un dialogue 


Tofel 10 und 11 
Beschreibung: 


Benennung aller technischen Details 
anhand einer Umrißzeichnung 


Tafel 12 
Handgriff: Reglerschraube 


Zeichnerische Darstellung einer Regler- 
schraube, um das funktionelle Prinzip 
der Gestaltung zu begründen (in der 
Anlage ähnlich wie Tafel 14) 


-—4} 


Die technischen Parameter des tm 313 


in das Centre Georges Pompidou kommen. 
Unter ihnen befindet sich aber auch ein Pro- 
zentsatz von sehr spezialisierten Fachleuten. 
Entsprechend dem ousgewählten Thema 
und dem Ziel, dos erreicht werden soll, grei- 
fen wir wieder auf journalistische Begriffe 
zurück : Wir stellen Waren entweder mit einer 
technischen Dokumentation oder aber mil 
Bildunterschriften vor. Auf einer Fläche von 
ungefähr 150 bis 200 m? liefern Waren und 
technische Dokumentationen unterschied- 
liche Informationen mit Beschreibungen zu 
einem bestimmten Thema, und wir hoffen, 
daß die Darstellung zu Überlegungen in 
verschiedenen Richtungen anregt." 


Tafel 13 
Hangriff: Transport 


Demontierbarkeit und ein transport- 
günstiger Griff sind zeichnerisch dar- 
gestellt (in der Anlage ähnlich wie 
Tafel 14) 


Tafel 14 
Bodenhaftung 


NR 
\ NA 


14 | 


Tafel 15 
Gebrauch: 


Ein Text über die Einsatzgebiete der 
mobilen Richtfunkstation 


Tafel 16 
Generelle Charakteristik: 


in einem Textblock 
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Beiträge zur Methodik 


Alfred Hückler 


Der Weg zum Gegenständlichen 


Prof, em. Rudi Högner zum 70. Geburtstag gewidmet 


Die unüberschaubare Vielfalt der auf 
die Formgestaltung bezogenen vorherr- 
schenden „Design-Methoden” läßt sich 
in zwei Typen fassen. 

Der eine Typ betrifft die Organisation 
des Formgestaltens vom individuellen, 
betrieblichen, überbetrieblichen, volks- 
wirtschaftlichen bis zum übernationalen 
Bereich der Planung von Erzeugnissen, 

Der zweite Typ hat den problemlösen- 
den Charakter der Formgestaltung zum 
Gegenstand, als heuristischer Algorith- 
mus ist er ihren Problemklassen ange- 
paßt. 

Beide Typen sind von der gleichen 
strukturellen Art. Sie bestimmen sich 
durch die unterschiedlichen Zielorien- 
tierungen, die organisatorische Ziel- 
sicherung und das Problemlösen. Die 
grundlegende Methode wurde bereits 
1953 von Kunze beschrieben': Aufgabe 
klären — planen — Lösungen entwickeln 
— Lösungen einordnen — Ergebnisse 
auslesen — Entscheidung fällen — opti- 
male Lösung erarbeiten — Erfolg kon- 
trollieren. Der Örganisationstyp schließt 
ein Methoden der Systemplanung, Pro- 
duktplanung, Erzeugnisentwicklung als 
informationsverarbeitender Prozeß, 
Operation-Research, Entscheidungspro- 
zesse, Planungsabläufe, Abfolge zweck- 
mäßigster Handlungen und anderes. Er 
ist in seiner Wirksamkeit zum guten Teil 
von der Gesellschaftsordnung abhän- 
gig. Das geht bis zur sozialökonomi- 
schen Stellung des Formgestalters, Dar- 
aus erklärt sich, weshalb die Methodi- 
ken von Archer, Bürdek und vielen an- 
deren für die Formgestaltung in soziao- 
listischen Ländern nur teilweise brauch- 
bar, ja vom Ansatz her meist sogar un- 
sinnig werden, Dies gilt umgekehrt 
gleichermaßen. 

Der Problemlösungstyp schließt ein 
Methoden als heuristisher Algorith- 
mus, als Problemlösungsprozeß, als 
Felge von logischen und assoziativen 
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Arbeitsschritten, als Lernprozeß und 
anderes. Er ist weitgehend — aber nicht 
völlig — unabhängig vom Charakter der 
Gesellschaftsordnung anwendbar, 

Diese Methoden umfassen einerseits 
die zweckmäßige Abfolge von Hand- 
lungsstufen, andererseits die jeder 
Stufe zugeordneten Handlungsverfah- 
ren bzw. -techniken: Strategien und 
Taktiken. Jones hat in seinem Buch 
„Design-Methods"? die jeweilige Zu- 
ordnung vorgenommen und damit die 
Methoden, vor allem jene des Problem- 
lösungstyps, praktisch verfügbar ge- 
macht. 

Jeder Arbeitsstufe der Örganisations- 
methode läßt sich nun eine Problem- 
lösungsmethode überlagern. Ausgear- 
beitet für konkrete Erzeugnis- oder Ein- 
satzbereiche, kann damit die Entwick- 
lungsarbeit besonders intensiviert wer- 
den. Mit diesem Instrumentarium ist es 
möglich — bewiesen besonders durch 
das erfolgreiche Anwenden auf um- 
fangreiche Entwicklungsvorhaben —, die 
Vorbereitung des eigentlihen Gestal- 
tens entscheidend zu verbessern. 50 ist 
es vor allem das ÄAufarbeiten der Nut- 
zungsprozesse und der sie erfüllenden 
gegenständlichen Bedingungen, das 
neue Erzeugnisse zur angemessenen 
Befriedigung sinnvoller Bedürfnisse, 
oder allgemeiner, neue, fortschrittliche 
Inhalte bestimmt. 

Der „Königsweg" des vergegenständ- 
lichenden Gestaltens ist damit aber 
kaum beschritten: Was fehlt, sind Vor- 
gehensvorschriften und -techniken des 
Formierens, des baulichen Gestaltens 
und zielsicheren Findens der zu formie- 
renden Träger für die (vor allem) 
menschbezogenen Funktionen. Auch 
daraus mag sich die Ursache der Me- 
thodik-Verdrossenheit erklären. Eine 
solche, bislang noch nicht genügend im 
Methodenvorrat der Formgestaltung 
verankerte Vergegenständlichungsme- 


thode ist sonst längst bekannt als Mo- 
dellierungsprozeß, genetische Folge, 
Wachstumsprozeß,  Vergegenständli- 
chung von Daten, Folge von Entwick- 
lungszuständen oder Lebensstadien 
eines Erzeugnisses, dem konstruktiven 
Entwicklungsprozeß (KEP) usw. Sie stellt 
sich allgemein als das schrittweise Kon- 
kretisieren eines Inhalts (der formulier- 
ten Aufgabe) dar. In diesem Prozeß ent- 
steht die Form als bauliche Lösung. Der 
Kern des Ganzen ist der mehrdeutige, 
aber folgerichtige Übergang von der 
Funktion zur Struktur durch Funktions- 
träger, die der Funktion beziehungs- 
weise den Funktionen und deren Be- 
dingungen entsprechen. Dies geschieht 
mittels sogenannter Funktions-/Struk- 
turspeicher.’ Sie reichen vom Gedächt- 
nis des Gestalters über Funktionsträ- 
gerkataloge bis zu elektronischen Spei- 
chern. Notwendig ist es also, auch 
ästhetische Funktionen zu formulieren 
und entsprechende Speicher aufzu- 
bauen. 

Der Abfolge vergegenständlichender 
Arbeitsschritte liegt eine zwingende in- 
nere Logik zugrunde, die im Gestal- 
tungsablauf ohne wesentlichen Scha- 
den nicht verletzt werden kann. Diese 
Logik begründet aber nicht das häufig 
anzutreffende undialektische Vereinfa- 
chen zu zwei aufeinanderfolgenden 
Phasen: 1. Entwickeln des Prinzips der 
Lösung und 2. Anpassen des Prinzips 
an die Bedingungen des Gebrauchs 
und des Produzierens. 

Für die industrielle Formgestaltung 
allgemein und für ihr unersetzliches 
ästhetisches Formieren speziell konnte, 
den damaligen Erkenntnissen der Kon- 
struktionswissenschaft folgend, bereits 
1971 eine spezifische Vergegenständli- 
chungsmethodik vorgestellt werden. 
Als Ganzes und in ihren Teilen konnte 
diese Methode bestätigt werden. Dies 
(Fortsetzung Seite 27) 
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Herden: auf die Formanloge 


Variaran 


Seperisleren 


Ahbbilden der kornirelon Form- 
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Desambloare 

und Anpassung can die Audgabe 
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Inbensibäben nd Werhälnicee 


sensianlle Feinabetrnimung 
smohndsomes Siulen, Abulmmen 
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Ausgewogenheit 


lassen sich in die 


für einen bestimmten Zweck ausge- 


eigenen und allgemein verständlichen ossoziotiven \Wir- 
auch ala Teifunktionen, 


kungen. 
Gerüst zu einer Form (Aufbouvariotionen) und in bei- 


(Abräumvariationen), ebenso von der Formanlage als 
den Richtungen zugleich. 


nutzte Eigenschoft eines technischen Systems, funktions- 
relevante Eingangsgrößen in Ausgangsgrößen unter be- 


stimmten Bedingungen zu überführen.’ Die technischen 


Funktionen, 
Funktisnsklassen Wondeln (qualitotiv und quantitativ), 


Speichern und Leiten ordnen. 
wariieren: hier ein Abwondeln durch Umkehren, Mindern, 


Erweitern und Verformen. Darin einbegriffen sind auch 
olle Verfahren der Kombinotorik, Die Wariation kann 
von einer Formhülle zu der Formanloge hin verlaufen 


technische Funktion: 


(Farmi- 


Ordnungsbeziehungen und Assoziationen). 


Ihe Wirkungen stehen untereinander in Beziehungen, 
Angewondt ergeben sie immer Gestalteigenschaften als 


Träger ästhetischer Funktionen. 


dos heißt 


des Integrierens 
Funktionströgern 


des Gestoltausdrucks der Form). 
Ergebnis 


Die Formtendenz ist die sinnliche, auf Gebrauchseigen- 


schaften zielende Grundwirkung einer Form.* 
bilden den Lösungsvorrat, 


Formtendenz: ein Kurzwort für die Wirkungsrichtung des 
aller formwirksamen Lösungsbestandteile, der formbil- 
denden Faktorenmengen, dos heißt, der Teillösungen be- 


teiligter Disziplinen 
Speziell ist dorunter die Bildung won „Überzeichen” aus 


einer Zeichenmenge zu verstehen, zum Beispiel aus 
einen Kreuz, einer Rechteckfläche, der Forbe Blau und 


der Farbe Gelb wird die schwedische Stootsflagge mit 


superisieren: ollgemein ein Integrieren sensueller Mittel. 


Formausdrucks (genau: 
integrierende Gesamtiorm: 
sensuelle Mittel: 

den Wöorat on östhetischen 
elemente, 


(Fortsetzung von Seite 24) 

geschah durch das Erproben ihrer stra- 
tegischen und taktischen Möglichkeiten 
in den Seminaren der KDT für Formge- 
stalter und Ingenieure, in der Lehre des 
Fachgebietes Formgestaltung an der 
Kunsthochschule Berlin und in der prak- 
tischen Arbeit von Formgestaltern in 
der Industrie. Durch ihre praktische Er- 
probung konnte sie auch verbessert 
werden: Nicht nur die verfeinerte Be- 
schreibung des ästhetischen Formie- 
rens’, sondern vor allem das Erfassen 
des erwähnten gegenseitigen Bestim- 
mungszwanges brachte den entschei- 
denden Zuwachs an Brauchbarkeit. 


Den neuesten Stand zeigt die Tafel 
auf Seite 25, 26. Im folgenden soll sie 
interpretiert werden. 

Wesensbestimmend ist die Verflech- 
tung der besonderen formgestalteri- 
schen Handlungen mit denen der ergo- 
nomischen Analyse und Synthese und 
natürlich mit dem „dominanten” kon- 
struktiven Entwicklungsprozeß. Verfloch- 
ten sind sie durch gemeinsame Aufga- 
benpräzisierung und Aufgabenteilung, 
durch Abstimmung während des Ab- 
laufs auf einer jeweils entsprechenden 
Stufe der Vergegenständlichung und 
bei der „Integration” aller formwirk- 
samen Lösungsbestandteile. Besonde- 
res Formierungsziel sind die „Ganrheit" 
und das „Überzeichen"”, 

Dabei ist die Ergonomie keine direkt 


thodik im praktischen Ablauf voraus. 
Heuristische Techniken können derart 
sogar beim Vergegenständlichen tra- 
gend werden: Das Variieren ist so für 
das Gestalten ols unveräußerlich er- 
kennbar. Alle Vorgänge werden von Be- 
wertungen anhand der präzisierten Auf- 
gabenstellung begleitet. Wesentlich für 
das Gestaltungsniveau ist dabei das 
übergreifende Anwenden zielorientie- 
render Prinzipien auf das Formieren. 

Das Abzweigen von Untersystement- 
wicklungen und technologischen Ent- 
wicklungen ist ebenso wie der Verbund 
mit dem übergeordneten Geflecht von 
Aktivitäten und Bedingungen der Er- 
zeugnisableitung (Produktdefinition) 
längst und hinreichend ermittelt, darge- 
stellt und brauchbar algorithmiert wor- 
den.® 

Die Darstellung zeigt über den me- 
thodischen Gesichtspunkt hinaus Ge- 
setzmäßigkeit: Formbildung erscheint 
als genetische Folge unter dem gegen- 
seitigen Bestimmungszwang formbil- 
dender Faktoren bzw. Disziplinen. Der 
Formbildungsprozeß ist der beste, weil 
objektivste Führer der Handlungen des 
Formgestalters, denn er ist unabhängig 
von individuellen und betrieblichen 
Eigenheiten. Die landläufige Entwick- 
lungspraxis entspricht heute nur erst 
selten diesem objektiven Maß an wech- 
selseitiger Abhängigkeit der formbe- 
stimmenden Faktoren von Ergonomie, 
Konstruktion (worin die Herstellungs- 
möglichkeiten besonders einfließen) 


beschreibbar sind, der Formgestalter 

besonders jene, die zwar durch physi- 

kalische Größen verursacht, aber nur 

über menschliche Reaktionen wirksam 

werden (siehe dazu Hansen’, 5. 32). | 
Die gewählte Darstellung ist vor al- | 

lem dem Aufbau eines Erzeugnisses als 

Aggregat von Bestandteilen angepaßt. 

Sie gilt aber für alle möglichen System- 
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metrische Form (gesmetrische Gestalt und Abmessungen), 


dern kennzeichnenden 
gewisse subjektive Moment unterscheidet die Formgestal- 


tertötigkeit von der Tätigkeit anderer am Gestaltungs- 


progeß Beteillgter besonders. 
rende, invorionte Gestoltelgenschaften, so die Konfigu- 


ration, also die Gestaltanlage. Diese ist somit nicht dos 


tionen und Modifikationen diese invorianten Eigenschof- 
Ergebnis eines unabhängigen Aktes der Intuition, 
dern das Resultat eines Öptimierungsvorgenges 


wie bei einer Erbonlage bleiben auch bei ollen Wario- 
ten erhalten, 


entwicklungsprozesses, geprägt ist sie wesentlich von der 
angehen an den Funktions-Form-Zusammenhang. Dieses 


Subjektivität des Gestalters, 
eines Erzeugnisses (System, Gebilde usw.). 


Entwicklung der Gestalteigens 
stondteil der Formenbildung 


ständigte Gestalt. 


Formanlage: 


ss% 3 

2:3 ä ebenen und ist unschwer für die Ge- 
38 E staltung einer Anlage von Maschinen 
2% 13 wie für die eines Einzelteils umsetzbar. 
PR a Die allgemeine Beschreibung bedingt 
a E 


für das Arbeitsvermögen des 


für sinnliche Wirkungen auf des 
Menschen ousgenutzte Eigenschaft, 


menschliche Verhalten ausgenutzte Eigenschaft, ein (un- 


In Text und Tafel vorkommende Begriffe 
bestimmtes) ästhetisches Urteil in ein bestimmtes, g® 


und ihre Erläuterung: 
in solehe des Widerspiegelns (dureh Erscheinung und 
Wertorientierung) und solche des Vermittelns von Ge- 


wolltes zu überführen. Die Tellfunktionen gruppieren sich 
nuß. 


Form und Gestolt: als Verhältnis dadurch festgelegt, doß 


die Form Gestalteigenschaften besitzt, 
liche Lösung) ols Vergegenständlichung des Inhalts (der 


unter den Bedingungen günstiger Persönlich 
Aufgabe) ist also das Operationsziel, nicht die verselb- 


lung zu überführen. 


Fählgkeiten (veranlagte, erworbene) 


üösthetlsche Funktion: 
ergonomische Funktion: 
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es, ein volles Programm darzustellen. 
Dennoch ist ein Einstieg an jeder Stelle 
und in jeder Richtung möglich. Ein Ver- 
schieben der Aktivitäten und Ereignisse 
gegeneinander, das heißt der Zeilen in 
der folgenden Tofel, verstößt jedoch ge- 
gen die innere Logik des Faormbil- 
dungsprozesses und erschwert das Vor- 
gehen. 

Die Darstellung setzt ein Durchdrin- 
gen der Organisations-, Problemlö- 
sungs- und Vergegenständlichungsme- 


Anmerkungen 
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Angebote für die Praxis 


30 Jahre Kunsthochschule Berlin - aus diesem Anlaß bringen wir einen Beitrag zur 
Gestaltungsmethodik von Alfred Hückler, Dozent an der KHB (Seite 24), neue 
Studienarbeiten aus dem Fachgebiet Formgestaltung (Seite 29 bis 34) und das 
nachstehende Interview mit Professor Erich John, Leiter dieses Fachgebiets. 


form-zweck: Gibt es Gemeinsames 
zwischen den Drachen, dem Notfallkof- 
fer, den Raumelementen und der Ge- 
staltungsrichtlinie für Werkzeuge - 
Studienarbeiten, die wir auf den fol- 
genden Seiten vorstellen? 


JOHN: Es sind Angebote für die Praxis, 
damit auch für die Industrie. Unser Aus- 
gangspunkt sind gesellschaftliche Pro- 
bleme und Bedürfnisse, für die es noch 
keine oder eine ungenügende gegen- 
ständliche Antwort gibt. 


form+zweck: Angebote, ohne zu wis- 
sen, ob der Empfänger darauf eingeht? 


JOHN: Da wir uns mit den Studienthe- 
men nicht an Randproblemen der Ge- 
sellschaft herumdrücken, sondern auf 
das Wohnungsbauprogramm reagie- 
ren, auf die sozialpolitischen Maßnah- 
men zugunsten der Kinder und Jugend- 
lichen, auf Aufgaben des Gesundheits- 
wesens, kennen wir unsere Adressaten 
und arbeiten besonders mit Auftragge- 
bern für die Industrie zusammen; zum 
Beispiel mit dem Büro für Werbung und 
Messen des Ministeriums für bezirksge- 
leitete und Lebensmittelindustrie — in 
dessen Auftrag entstanden die Dra- 
chen -—, dem Institut für Apothekenwe- 
sen — es war unser Partner beim Not- 
fallkoffer —, mit dem Berliner Magistrat 
bei den Raumelementen. Die Richtlinie 
für VEB NILES war ein Angebot unserer- 
seits nach jahrelanger Kooperation. Mit 
anderen Betrieben arbeiten wir eben- 
falls zusammen. Aber wir sind tatsäch- 
lich davon abgegangen, nach zufälligen 
Aufträgen der Industrie zu greifen. 


form+zweck: Geht da nicht etwos der 
unmittelbare Kontakt mit der industriel- 
len Praxis verloran? 


JOHN: Bei den Arbeiten des 3. und 4, 
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Studienjahres sind es nicht in jedem 
Falle serienreife Produkte, die wir an- 
bieten. Wir erarbeiten Studien: produk- 
tionsnahe Konzepte für Produkte. Es 
wäre müßig, von einem Studenten eine 
absolut fertigungsreife Lösung zu er- 
warten. Während eines Studienjahres, 
mehr Zeit haben wir nicht, wäre das 
nicht möglich. 

form+ zweck: Kommt es daher vielleicht 
zu den bekannten technologischen Ein- 
brüchen beim ersten Praxiskontakt der 
Gestalter? 


JOHN: Diese Einbrüche gibt es natür- 
lich — während des Studiums und da- 
nach. Äber jeder muß durch diese Durst- 
strecke hindurch. Es gibt nur zwei Alter- 
nativen: Entweder wir realisieren nur 
wenige Objekte, spielen nur eine 
schmale Palette gestalterisher Mög- 
lichkeiten entsprechend vorhandener 
Technologien durch und gehen damit 
bis zur Produktionsreife in einem ein- 
zelnen konkreten Betrieb, oder wir pro- 
bieren auf einer breiteren Basis alles 
durch und vermitteln damit eine grund- 
sätzliche gestalterische Kondition. Da- 
bei kommen natürlich die erzeugnis- 
und betriebsspezifischen Technologien 
-— entsprechend dem jeweiligen Ma- 
schinenpark — schlechter weg gegen- 
über den Werkstofftechnologien allge- 
mein. Wir haben uns für die zweite 
Variante entschieden: Der Student 
kennt dann zwar konkrete Technologien 
nicht bis ins kleinste, verfügt aber über 
die Methode, sich weitere Technologien 
zu erschließen. Folgerichtig beginnen 
wir mit der Spezialisierung sehr spät, 
im 5, Studienjahr. Erst mit der Diplom- 
arbeit erarbeitet sich der Student die 
spezifischen technologischen Kenntnisse 
seines Einsatzgebietes — natürlich im 
Kontakt mit dem Partner in der Praxis. 
Der Gestalter muß disponibel sein 


und auch noch in 30 Jahren gestalten 
können, wenn sich die technologische 
Basis in vielem geändert haben wird. 


form-+zweck: Besteht so nicht die Ge- 
fahr, an konkreten technologischen Be- 
dingungen vorbeizugestalten? 


JOHN: Nein. Wir sehen das anders. 
Das Leben richtet sich nicht nach der 
Technologie, sondern die Technologien 
nach den Ansprüchen des Lebens. Die 
Ansprüche des Lebens und damit auch 
die Gestaltung stellen immer eine Her- 
ousforderung für den technologischen 
Fortschritt dar. 

Wir halten es nicht für günstig, wenn 
der Student zu zeitig an die zufällige 
Technologie eines konkreten Betriebes 
fixiert ist und dort kleben bleibt. Er muß 
wissen, was technologisch heute üblich 
ist, und er muß vor allem wissen, was 
möglich sein wird. Für die technologi- 
sche Umsetzung holen wir uns Experten. 
Wir halten mehr vom Training der Ko- 
operation als vom dilettantischen Sel- 
bermachen. 


form+ zweck ; Sie sagten zu Beginn, daß 
Sie sich gesellschaftlichen Problemen 
und Bedürfnissen zuwenden. Wie ge- 
schieht das? 


JOHN: Nehmen wir die sogenannte 
Sekundärarchitektur, zu der wir auch in 
diesem Heft einige Überlegungen brin- 
gen. Wir haben seit dem VIII, Parteitag 
ein umfassendes Wohnungsbaupro- 
gramm, und gleichzeitig wissen wir, daß 
in einem neuen Stadtbezirk oder einem 
Wohngebiet nicht alles bis ins kleinste 
geplant werden kann und sollte, Wir 
brauchen flexible und mobile Gehäuse 
für alle möglichen Funktionen: Handel, 
Gastronomie, Kommunikation usw. 

Also haben die Studenten analysiert: 
mit dem Fotoapparat, mit dem Stift — 
mit dem Kopf natürlich auch. Ergebnis: 
eine Funktionsanalyse von Sekundär- 
architektur, danach eine Studie für 
Raumelemente, wie wir sie hier vorstel- 
len. Sie bis zur Fertigungsreife zu ent- 
wickeln ist nun weniger ein Programm 
für den Lehrplan als für unsere gesell- 
schaftliche Tätigkeit neben der Lehre. 
(Mit Professor John sprach Heinz Hir- 
dina.) 
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Drachen 
Studienarbeit, 1977 


Seit Jahrtausenden bekannt, ist der 
Drachen — zeitweise auch für Kulthand- 
lungen und für wissenschaftliche Zwecke 
genutzt -— nach wie vor ein weit verbrei- 
tetes und beliebtes Spiel- und Bastel- 
objekt. Allerdings sind die derzeitig an- 
gebotenen Drachen — vorwiegend auf 
einfache Flächendrachenformen be- 
schränkt — für Kinder im Älter von etwa 
8 bis 12 Jahren vorgesehen; sie spre- 
chen ältere wenig an und verlangen von 
ihnen keine eigenen Leistungen bei der 
Montage und der farblich-grafischen 
Gestaltung. Die für den Eigenbau ge- 
dachten komplizierten und für größere 
Kinder interessanten Drachen erfordern 
sehr viel Zeit und setzen handwerkliche 
Fertigkeiten voraus. Hinzu kommt die 
Schwierigkeit der Aufbewahrung und 
des Transportes von großen, räumlichen 
Drachen; Plätze, die sich zum Drachen- 
steigen eignen, liegen häufig außer- 
halb der Stadt. 

Im 3. Studienjahr des Fachgebietes 
Formgestaltung der Kunsthochschule 
Berlin stellte man sich die Frage: Kann 
das Herstellen von Drachen industriell 
erfolgen bzw, vorbereitet werden? Die 
Aufgabenstellung bezog sich auf tech- 
nisch-konstruktive Fragen, Funktionen 
und farblich-grafische Gestaltungsmög- 
lichkeiten der historisch bewährtesten 
Formen. Es wurden drei Varianten von 
Drachenbausätzen entwickelt, Durch 
einfache Montage soll erreicht werden, 
daß der Drachen trotz länger werden- 
der Wege zum Platz des Drachenstei- 
gens populär bleibt und nicht nur Kin- 
dern, sondern ganzen Familien als ein 
Objekt gemeinsamen Spiels dient. 

Die erste und einfachste Variante er- 


Konindrachen (aus Variante 2) 
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FErweiterter Flächendrachen (aus Variante 1) 


möglicht das Herstellen von Flächen- 
drachen, indem Leisten in das Bespann- 
material gesteckt werden. Für die Va- 
rianten 2 und 3 wurden industriell her- 
stellbare Verbindungselemente entwik- 
kelt. Diese Plastspritzqußteile ermäg- 
lichen auch im Freien ohne Schwierig- 


Rolloplandrachen (aus Variante 2) 


keiten eine schnelle Montage und De- 
montage des Drachens. Als Trägermate- 
rial wurden Holzleisten gewählt, da sie 
gute Funktionseigenschaften besitzen 
und relativ leicht zu beschaffen sind. 
Bei Variante 2 bereitet der Hersteller- 
betrieb im wesentlichen alle Bauteile 


Prismadrochen (aus Variante 3) 
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vor; die Eigenleistung beschränkt sich 
hauptsächlich auf die Montage, Bei der 
dritten Variante liefert der Hersteller 
nur die Verbindungselemente, eventuell 
das Bespannmaterial als Meterware 
und Anregungen zu verschiedenen 
Möglichkeiten der Montage. Diese Va- 
riante ermöglicht zahlreiche unterschied- 
liche Formen und ist durch den Nach- 
kauf weiterer Werbindungselemente 
noch zu erweitern. Bei physischem (zum 
Beispiel Bruch), aber auch moralischem 
Verschleiß sind einige Teile wiederver- 
wendbar. 

Außer den WVerbindungselementen 
entstanden Entwürfe für eine Schnur- 
aufwicklung und für Verpackungen. Die 
grafische Überarbeitung erfolgte im 
Rahmen der Synthesearbeit mit Grafik- 
studenten des dritten $tudienjahres der 
Kunsthochschule Berlin, Sie gestalteten 
Poster und Drucschriften zur Ge- 
brauchsanleitung, 

Auch unter pädagogischem Aspekt 
sind die Drachenbausätze als Spiel- 
geräte für unterschiedliche Altersstufen 
zu nutzen, wobei sich der Schwierig- 
keitsgrad der Montage und des Beherr- 
schens der Drachen der Altersstufe an- 
passen läßt. Das Zusammenstecken der 
Drachenkonstruktionen fördert hand- 
werkliche Fähigkeiten und das logische 
Denken des Kindes und verlangt von 
älteren Kindern, die einen komplizier- 
ten Drachen bauen wollen, konstrukti- 
ves Überlegen. 

A. M.!H.-1. E. 

Gestaltung: Anita Maaz, Hans-Jür- 
gen Ehmann, 3. Studienjahr, 1977 

Betreuer: Dietmar Palloks 
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Angebote für die Praxis 


Notfallkoffer 


Studienarbeit, 1977 


Ein Gebiet, auf dem die Gestaltung 
hohe spezifische Ansprüche zu erfüllen 
hat, ist die Unfallmedizin oder Schnelle 
Medizinische Hilfe. Außergewöhnliche 
Situationen stellen hier die „Norm“ dar: 
vom häuslichen Unfall bis zur Notur- 
katastrophe. Ärztliche Hilfe muß auch 
bei Dunkelheit, Unwetter und in extre- 
men Streßsituationen geleistet werden. 
Unklare Konzeptionen, ergonomisch 
und konstruktiv fehlerhafte Prämissen 
können bei Produkten dieses Bereiches 
ernste Folgen haben, 

Personal der Schnellen Medizinischen 
Hilfe benötigt eine Vielzahl unterschied- 
lichster Geräte, Medikamente und Hilfs- 
mittel, die nur bedingt nach Primat oder 
Häufigkeit des Gebrauchs zu gliedern 
sind. Komplizierte chirurgische \Werk- 
zeuge, empfindliche Transfusionslösun- 
gen, Ampullen und Druckbehälter müs- 
sen ebenso schnell und sicher zugäng- 
lich sein wie Scheren, Klemmen, Tupfer 
und dergleichen. Überflüssige Hand- 
griffe oder komplizierte Handhabung 
sind weitgehend zu vermeiden. Damit 
auch Dunkelheit keine Hilfsmaßnahme 
erschwert, müssen alle Geräte und 


Hilfsmittel sinnfällig und einprägsam 
geordnet und gegliedert sein, Ein dem- 
entsprechender Koffer soll sich notfalls 
außerdem ohne besondere Schwierig- 


keiten transportieren lassen — kurze Zeit 
auch in geöffnetem Zustand, damit der 
Arzt bei Unfällen größeren Ausmaßes 
ohne Verzögerung mehreren Verletzten 
helfen kann. 

In Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Apothekenwesen Frankfurt (Oder) 
und Ärzten der Schnellen Medizinischen 
Hilfe haben wir versucht, dieses Pro- 
blem zu lösen. (Ein bereits existierender 
Behälter für medizinische Geräte erwies 
sich in vieler Hinsicht als unzureichend. 
Hinzu kommt, daß gegenwärtig jeder 
Bezirk der DDR mit Modifikationen die- 
ses vorhandenen Arzt-Notfallkoffers 
oder gänzlich anderen Behältern arbei- 
tet, was eine überregionale Unfallhilfe 
erschwert.) 

Entscheidende Kriterien für Packung, 
Öffnung, Ärretierung, Entnahme, Trans- 
port usw. waren Einfachheit, Übersicht- 
lichkeit und Eindeutigkeit, Robustheit, 
Stabilität und Klimaresistenz, aber auch 
Montage, Werkzeugbau und Material- 
verbrauch, 

Für das Gehäuse wurde bruchsiche- 
res und durchgehend gefärbtes Poly- 
propylen gewählt, das neben geringem 
Eigengewicht die Desinfizierbarkeit des 
gesamten Behälters garantiert. Es ist 
feuchtigkeitsunempfindlich, resistent ge- 
genüber Säuren und Basen, schwer ent- 
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flammbar und relativ beständig gegen- 
über physischem Verschleiß. Durchge- 
hende Verrippung und Sickenbildung 
geben dem Koffer die nötige Stabilität. 

Geräte und Medikamente wurden zu 
Gruppen zusammengefaßt und über- 
sichtlich und griffbereit angeordnet, ver- 
staut und arretiert durch flexibles Kunst- 
stoffband oder mit Hilfe einer strapo- 
zierfähigen Klarsichtfolie, die ein Klet- 
tenband unkompliziert verschließt. Die- 
ses setartige Zusammenfassen bringt 
den weiteren Vorteil, daß die Ausrü- 
stung sich im Sinne der medizinischen 
Weiterentwicklung ändern und ergän- 
zen läßt. So werden zum Beispiel etwa 
40 Ampullen verschiedenster Größe in 
zwei übereinandergestapelten, tiefge- 
zogenen Plasteinsätzen untergebracht, 
die - in einem Fach der Seitenwand be- 
festigt — gegen eine ähnliche oder völ- 
lig andere Ausstattung auszutauschen 
sind, 

Der Raum ist zweckmäßig genutzt: 
Die beiden Seitenteile bergen in auf- 
steigender Reihenfolge relativ leichte 
Gegenstände, und der wannenartige 
wasserdichte Boden des Koffers nimmt 
die schweren Geräte und Medikamente 
auf, gewichtsmäßig etwa symmetrisch 
verteilt. PUR-Integralschaum sorgt für 
den Schutz hochempfindlicher Transfu- 
sionslösungen vor Wärmeverlust. Die 
stabile Verbindung des oabklappbaren 
Griffes mit der Bodenwanne gewähr- 
leistet ein schwingungsfreies Tragen. 
Die so entstandene Fläche aus getön- 
tem, transparentem Kunststoff (Poly- 
carbonat) dient zweiseitig als zentrale 
Halterung für universelles Werkzeug 
und Hilfsmittel, 

Der Koffer ist in Gelb und Schwarz 
gehalten, einer Farbkombination, die 
Vorsicht und erhöhte Aufmerksamkeit 
assoziiert. Auf beiden Seiten wirft ein 
rotes Kreuz auf weißer Reflexfolie zum 
Beispiel Scheinwerferlicht signalartig zu- 
rück, so daß der Unfallort auch nachts 
gekennzeichnet, Arzt und Verunglüc- 
tem ein gewisser Schutz geboten ist. 

B. H.!G,H. 
Gestalter: Anita Maaz, Hans-Jürgen 


Ehmann, Bernd Haak, Günter Hei- 
drich, 3. Studienjahr, 1977 

Betreuer: Dietmar Poalloks, Alfred 
Hückler 
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Angebote für die Praxis 


Raumelemente 


Studienarbeit, 1977 


Was flexible und mobile handelstechni- 
sche, gastronomische und sonstige Ein- 
richtungen im städtischen Raum betrifft, 
kann die gegenwärtige Situation weder 
funktionell noch ästhetisch befriedigen. 
Daraus erwuchs die gestalterische Auf- 
gabe, Alternativen zu entwickeln. Eine 
Analyse ergab, daß die Nutzung, grob 
betrachtet, in drei Ebenen erfolgt, die 
sich qualitativ und in den Nutzungszeit- 
räumen unterscheiden und somit unter- 
schiedliche Lösungen verlangen. 

Die erste Ebene (Nutzungszeitraum 
von einem bis sieben Tage) umfaßt 
Stände für ambulanten Verkauf mit 
Marktcharakter und für Straßenausstel- 
lungen sowie Informationskioske und 
ähnliches. Das Ergebnis stellt eine ein- 
fache, schnell montierbare räumliche 
Hülle dar, die gereiht Strukturbildun- 
gen ermöglicht. Ihr Innenraum ist viel- 
fältig nutzbar. Die Konstruktion besteht 
aus Zeitleinen, Stahlrohr und Holz; zur 
Montage sind keine Werkzeuge erfor- 
derlich. Das Transport- und Ladevolu- 
men ist äußerst gering bemessen. Der 
Stand hebt sich formal und farblich 
(Gelb-Rot-5Skala) von der Umgebung 
ab, 

Für die zweite Ebene (mittelfristige 
Nutzungszeiträume) galt es, ein Opti- 
mum zwischen Mobilität, Aufstellungs- 
aufwand, Ausstattungsgrad und Stabi- 
lität zu finden. Grundvoraussetzung da- 
für ist ein effektives Transport- und 
Ladesystem, Es lag nahe, ausgehend 
vom bestehenden Containersystem 
Raumeinheiten zu entwickeln, die am 
Aufstellungsort kopplungs- und kom- 
plettierungsfähig sind. Somit können in 
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kürzester Zeit ohne weitere technische 


Hilfsmittel komplexe Versorgungsein- 
richtungen entstehen. Entsprechend den 
Anwenderbedürfnissen lassen sich Ele- 
mente, wie Türen und Fenster, gegen- 
einander austauschen. Eine werkstoff- 
gerechte Verarbeitung der Plastmate- 
rialien gibt dem Körper eine visuell 
geschlossene Form. 

Die Lösung für die dritte Ebene (mit- 
tel- bis langfristige Nutzungszeiträume) 
ist ein Baukasten für Roumeinheiten, 
die den verschiedensten Funktionen 
(Kommunikation, Handel, Gastronomie, 
einfache Freizeiteinrichtungen) dienen 
können. Dadurch und mit der konstruk- 
tiven Verknüpfung der Bauteile wird der 
Baukasten zu einem offenen, variablen 
System. Er besteht aus vorgefertigten 
Bauteilen. Sie ermöglichen eine ein- 
fache und somit schnelle Montage und 
Demontage. 

Dem konstruktiven Grundprinzip ent- 
spricht ein Raumgerüst, bestehend aus 
einem System von Rahmen, Boden- und 
Dachträgern. Die offenen Felder des 
Raumgerüstes können mit einer breiten 


Palette von Flächenelementen ausge- 
füllt werden. Die Flexibilität des Bau- 
kastens beruht auf der Austauschbar- 
keit der Flächenelemente und somit der 
Variabilität der Raumgröäßen für jede 
Anwendungssituation. Die ästhetische 
Wirkung ergibt sich daraus, daß die 
geometrische Ordnung und die räum- 
lichen Erlebnismöglichkeiten sichtbar 
werden — aus der Transparenz und dem 
Wechselspiel von Linie und Fläche. Der 
Baukasten bietet dem Architekten die 
Möglichkeit, unter Berücksichtigung un- 
terschiedlicher Funktionen komplexe 
Einrichtungen zu schaffen. 

Er} 

Gestalter: Peter Freudenreich, Klaus 
Winkler, Thomas Worner, Bernd Wudt- 
ke, 4. Studienjahr, 1977 

Betreuer: Prof. Erich John 


Gestaltungs- 
richtlinie 
für Werkzeuge 


Diplomarbeit, 1976 


Der VEB NILES Preßluftwerkzeuge im 
VEB Werkzeugkombinat Schmalkalden 
stellt Handwerkzeuge für die metallver- 
arbeitende, die Baustoff- und die Berg- 
bauindustrie her. Einen Formgestalter 
fest anzustellen ist in der Struktur des 
Betriebes nicht vorgesehen. Bei Neuent- 
wicklungen arbeitete er früher unter 
anderem mit der Kunsthochschule Ber- 
lin, Fachgebiet Formgestaltung, zusam- 
men. 

Eine höhere Stufe gestalterischer Ak- 
tivität sollte durch die im folgenden be- 
schriebene Methode erreicht werden. 

Unter der Voraussetzung, daß form- 
gestalterische Arbeit auch weiterhin ex- 
tern zu leisten ist, entstanden eineRicht- 
linie mit organisatorischen und gestal- 
tungsmethodischen Aussagen sowie 
Beispielgestaltungen, dieser Richtlinie 
entsprechend. 

Die Richtlinie fordert, die Formgestal- 
tung optimal in den konstruktiven Ent- 
wicklungsprozeß einzubeziehen, wie es 
der Nomenklatur des Planes Wissen- 
schaft und Technik entspricht. Die Akti- 
vitäten der Formgestaltung sind nach 
den K-Stufen aufgeschlüsselt und in in- 
tensive, teilweise und betreuende Mit- 
arbeit eingeteilt. 

Der gestaltungsmethodische Ansatz 
beruht auf einer funktionalen Gruppie- 
rung realer und künftig denkbarer 
Werkzeuge. Gleichzeitig sollen Erzeug- 
nisse des VEB NILES unverwechselbare 
gemeinsame Merkmale aufweisen, die 
jedoch die Gestaltqualität des einzel- 
nen Werkzeugs nicht kaschieren sollen. 
Dazu waren die Gestaltmerkmale zu 
systemotisieren: 

- Sinnvoll vereinheitlichte Details 
aller Erzeugnisse bilden programmspe- 
zifische Gestaltmerkmale, die das Pro- 
duktionsprogramm als Einheit visuali- 
sieren. 

- Gebrauchsbedingte Faktoren füh- 
ren zu gruppentypischen Merkmalen 
bestimmter Gruppen von Werkzeugen 
(entsprechend der Gruppierung der 
Werkzeuge). 

- Der konkrete Einsatz ist an er 
zeugnisspezifischen Merkmalen ables- 
bar, die das Erzeugnis in seiner Erschei- 
nung individualisieren. 

In einem Katalog sind neben dieser 


elementaren Gruppierung Hinweise 
enthalten, die eine konzeptionelle 
Orientierung für den Formgestalter 
darstellen, 
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Parallel zur Richtlinie wurden aus 
einer Gruppe drei konkrete Werkzeuge 
gestaltet, die als Beispielentwicklungen 
bereits die Gestaltungsabsicht verdeut- 
lichen, aber noch keine entwickelten 
Erzeugnisse darstellen, obwohl — um 
Allgemeingültigkeit zu erlangen — die 
technischen, technologischen und ande- 
re Bedingungen beachtet wurden. (Um 
die Gestaltungsabsicht umfassend zu 
verdeutlichen, hätte eine größere An- 


zahl von Maschinen auch aus anderen 
Gruppen gestaltet werden müssen.) 

Schleifmaschine, Stich- und Ketten- 
süge (von oben nach unten) gehören 
einer Gruppe on. Sie weisen sowohl 
programm- wie gruppen- und erzeug- 
nisspezifische Merkmale auf. Ein Detail 
der übergeordneten Programmspezifik 
ist beispielsweise die Griffstruktur. Sie 
soll bei allen Preßluftwerkzeugen — 
wenn die Bedingungen es zulassen — 
gleich sein. Abweichend von den abge- 
bildeten Modellen, sind auf den Griffen 
Linsen rechtwinklig angeordnet — gieß- 
gerecht, haptisch günstig, aus Gummi 
oder Plast herstellbar. 

Es war wichtig, die Leistungsfähigkeit 
der Maschinen zu visualisieren, sie si- 
cherheitstechnisch überzeugend, ergo- 
nomisch günstig und übersichtlich zu 
gestalten. Bei der Schleifmaschine wur- 
de eine absatzlose zylindrische Gesamt- 
form angestrebt, deren einzige Erhe- 
bung die Nocken der handfreundlichen 
Griffstruktur sind. Auch bei der Stich- 
und der Kettensäge bestand das Pro- 
blem darin, zwar den (im Vergleich zur 
Schleifmaschine komplizierteren) tech- 
nischen Innenaufbau anklingen zu las- 
sen, aber trotzdem eine übersichtliche, 
nicht kaschierende Formläsung zu fin- 
den und das relativ hohe Gewicht „op- 
tisch” und real zu minimieren. 

Als einheitliche Merkmale bieten sich 
ferner der Schalter (hier jeweils am 
Motorgriff) und die Gerätekennzeich- 
nung (bei diesen Modellen noch unbe- 
rücksichtigt) an. Die Farb- und Öber- 
flächengestaltung ist einmal gruppen- 
spezifisch bestimmt — bedingt durch 
die Technologie und das Einsatzge- 
biet —, aber auch als programmtypisch 
zu erleben. 

Dominierende gruppeneigene Merk- 
male dieser drei Druckluftwerkzeuge 
sind die relativ großen Radien und die 
nachbehandelten Sandqußoberflächen, 
typisch für derartrobuste, schwere Hand- 
werkzeuge. Alle drei Maschinen werden 
durch Motoren gleichen Typs angetrie- 
ben. 50 konnten sie als Baukasten kon- 
zipiert werden — mit gleichem Motorteil 
und entsprechend ergänzbaren Anbau- 
teilen. 

Durch die jeweilige Funktion und Ar- 
beitshaltung determiniert, sind die 
Griffe für die rechte und linke Hond bei 
der Schleifmaschine axial, bei der Stich- 
und der Kettensäge rechtwinklig zuein- 
ander geordnet, um trotz ihres Gewich- 
tes ein behutsames Führen zu ermäg- 
lichen, 

F.-R. 5. 

Gestalter: Frank-Rainer Schwarz, Teil 
der Diplomarbeit, 1976 

Betreuer: Dietmar Palloks 
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VIII. Kunstausstellung der DDR 


„Wir wollten möglichst Dinge zeigen, die dem Anspruch der 
Arbeiterklasse gerecht werden und interessant sind für die 
Entwicklung der sozialistischen Lebensweise." 50 formuliert 


Clauss Dietel auf Seite ? dieses Heftes. 


Vieles, was in Dresden ausgestellt ist, war bereits in 
form-+rweck veröffentlicht, weiteres wird später und in 
anderem Rahmen publiziert werden. Hier wollen wir das 


betonen mächten. 


realisierte Serienprodukt wie das Experiment vorstellen, die 
Alternative zu gegenwärtigen Produkten wie auch das 


Modell für geplante Produktion. 


Zentrales Gestaltungsbüro 
Rundfunk und Fernsehen: 


Viermal Heimelektronik 


Funktions- und Baugruppen von Gerä- 
ten der Heimelektronik nach Gesetzen 
des Gebrauchs und der Ästhetik zu ard- 
nen und Details an bestehenden Ge- 
rätekonzeptionen neu zu gestalten bzw. 
weiterzuentwickeln ist die ständige Auf- 
gabe des Zentralen Gestaltungsbüros 


des Industriezweiges Rundfunk und 
Fernsehen, Die Gestaltungsarbeit ist 
aber nicht in ein enges, „image’-ge- 
prägtes Korsett gezwängt, sondern dem 
einzelnen Gestalter bleibt ein ausrei- 
chender Radius schöpferischer Tätigkeit. 

Prämissen für die Gestaltungskon- 
zeption aller Produkte sind: 

— Herstellbarkeit mit Mitteln und 
Möglichkeiten, die unserer Produktion 
entsprechen; 

— Verzicht auf Kurzlebigkeit und auf 
Oberflächeneffekte, die nur der Obso- 
leszenz dienen; 

— Hervorhebung der 
werte ; 

-— gestalterische Vielfalt, aber kein 
Formenkonglomerat; 

— ästhetische Qualität ohne Hyper- 


Gebrauchs- 
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Für diese Veröffentlichung haben wir die jeweiligen 
Autoren gebeten: Teilen Sie uns mit, was Sie mit Ihrem 
Modell, Ihrem Entwurf beabsichtigten, was Sie primär 


Die Antworten zeigen den Spielraum kollektiver wie 
individueller Subjektivität innerhalb der objektiven 
Bedingungen von Ökonomie bis Technologie. 


trophierung im Sinne eines „Form um 
der Form willen“, 

Der Gestaltung des Mittelklassege- 
rätes COMPLIMENT 1001 (unten) liegt 
eine Neuordnung vorhandener Funk- 
tionsgruppen zugrunde; sie soll eine 
Alternative zu dem im Handel erhält- 
lichen Gerät PROMINENT DUO darstel- 
len. Die kompakte Anordnung der in- 
neren Funktionsteile findet ihren Aus- 
druck in einer in sich geschlossenen 
dreiteiligen Form (Blendenteil, Ober- 
schale, Unterschale). 

Dieses Gerät ist Bestandteil einer 
Gerätefamilie. Aus dem Grundgerät — 
Receiver - waren Kompaktgeräte abzu- 
leiten: Receiver-Phonokombination, Re- 
ceiver-Kassetten-Kombination, KRecei- 
ver-Phonao-Kossetten-Kombination. 


Es ging nicht nur um einen neuarti- 
gen formalen Ausdruck, sondern darum, 
allen Gebrauchsanforderungen weitest- 
gehend gerecht zu werden. Während 
die bestehenden Lösungen meist eine 
Addition der einzelnen Grundgeräte er- 
kennen lassen, wurde hier durch Ver- 
zahnung der einzelnen Baugruppen 
eine kompakte Grundform gefunden, 
bei der auch das Öperativfeld über- 
sichtlich und gut handhabbar ist. Die 
Frontblende kann für alle anderen 
Kompaktgeräte verwendet werden. Bei 
Wegfall des Kassettenteils kann in dem 
vorhandenen Raum ein Kopfhörer un- 
tergebracht werden. Die reliefartig, 
aber in sich flächig gestaltete Betäti- 
gungsfront des Gerätes bildet einen 
formalen Kontrast zur Plastizität des 
Gehäusekorpus. Alle Kompaktgeräte 
haben gegenüber vergleichbaren Ge- 
räten ein wesentlich geringeres Volu- 
men. Der Wiederholanteil von Ge- 
häuseteilen entspricht den optimalen 
Möglichkeiten, 

Bei INTANA (oben), einem Empfän- 
ger der unteren Preisklasse, war der 
konzeptionelle Ausgangspunkt eben- 
falls eine Neuordnung vorhandener 
Funktionsgruppen, um auch mit einfa- 
cher Technologie und geringem Mate- 
riolaufwand eine gute Gestaltung zu 
erreichen. Der äußere Aufbau besteht 
aus einer Blech-Plast-Kombination (Sei- 
tenteille aus Plast, Mittelteil aus ver- 
formten Blechen). Durch die allseitige 
Einbeziehung des Gehäusekorpus im 
unteren Bereich erscheinen Front- und 
Seitenansicht formal gestuft. Dies dient 
einmal dazu, das Gerät optisch zu 
„strecken", zum anderen dem Ziel, den 
haptischen und den visuellen Bereich in 
der Frontansicht klar zu gliedern. Um 
ein Großplastteil für die Skalenabdeck- 
blende einzusparen, ist die glasklare 
Abdeckung dreigeteilt. 

Die Formauffassung in bezug auf die 
Skalengrafik begünstigt die gestalte- 
rische Gesamtkonzeption wesentlich: 
starke Horizontalbetonung, verhaltene 
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vertikale Aufgliederung mit technisch- 
sachlichem Ausdruck. 

Die Beplankungsmethode beim Ge- 
häuseaufbau ermöglicht nicht nur, die 
Werkzeugkosten zu reduzieren und das 
Montageprinzip besser anzuwenden, 
sondern auch eine flexible Farb- und 
Oberflächengestaltung. Der Hell-Dun- 
kel-Kontrast als durchgängiges Gestal- 
tungsprinzip erhöht die ästhetischen 
Werte. 

Im Rahmen der Grundkonzeption des 
Tuners und Verstärkers 922 (Mitte) galt 


es, ohne das bestehende Grundge- 
häuse zu verändern, eine gestalterisch 
verbesserte, leicht überschaubare grafi- 
sche Gliederung zu erreichen. Die Ope- 
rativelemente wurden in eine neue Örd- 
nungsstruktur einbezogen, nämlich Ii- 
near, gereiht geordnet und in Funk- 
tionsbereiche eingeteilt. Druckschalter 
und Schieberegler sind in der Fläche 
gereiht angeordnet. Über den Tasten 
ist ein Klarsicht-Plaststreifen eingesetzt, 
der beim Einschalten die visuelle Kon- 
trolle in Form einer beleuchteten Ta- 
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Gestalterkollektiv VEB Leuchtenbou 
Leipzig: 


Hängeleuchten 


Die zwei — von insgesamt drei auf der 
Ausstellung gezeigten — Leuchten sind 
typische Vertreter unterschiedlicher 
Leuchtensysteme, die jeweils aus Hän- 
ge-, Decken-, Tisch- und Wandleuchten 
bestehen. Ihre Gestaltung beruht glei- 
chermaßen auf der Basis von großvolu- 
migem, manuell gefertigtem Glas, das 
nicht dekorativ, sondern funktionsbe- 
tont verwendet wurde. Diese Konzep- 
tion gestattet — durch die klaren, un- 
komplizierten Glasformen in Öpal über- 
fangen, ohne Dekor — breite Anwen- 
dungsmöglichkeiten. Die Verwendung 
sachlicher Stahl- bzw. Aluminiumarma- 
turen, galvanisch veredelt oder farbig 
gespritzt sowie das bewußte Hervorhe- 
ben von Halterungselementen unter- 
stützen diese Vielseitigkeit, B,H. 

Hersteller: WEB Leuchtenbau Lenge- 
feld bzw. VEB Leuchtenbau Arnsdorf, 
Betriebe des Kombinats VEB Leuchten- 
bau Leipzig 


stenkennzeichnung ermöglicht. Die 
bandartige Frontblendengestaltung, die 
Proportionierung der einzelnen Bänder 
bzw. Streifen im Verhältnis zueinander, 
der Kontrast von Metallic-Oberfläche 
und dunklen Klarsicht-Plaststreifen un- 
terstützen die neuartige Ordnungs- 
struktur. 

Das Modell ESPRIT(links unten) zeigt 
die neue gestalterische Lösung eines 
tragbaren 50-cm-Schwarzweißfernseh- 
geräts in dreiteiligem Plastgehäuse. 
Vorderfront und Rückseite sind aus 
Polystyrol, der mittlere Gehäuseteil aus 
PUR-Schaum. Die formal weiche Aus- 
bildung („soft line”) des Mittelteils ent- 
spricht der Schäumtechnologie, die Aus- 
hebeschrägen liegen im Gehäuseinne- 
ren, Die Fußleisten sind Bestandteil des 
geschäumten Mittelteils und bilden ein 
nach hinten offenes „U”. Ins Gehäuse 
voll integriert ist ein herausklappbarer 
Tragegriff aus armiertem PUR-Schaum, 
bewußt groß dimensioniert, um den 
Transport des Geräts durch zwei Perso- 
nen zu ermöglichen, 

Durch eine rahmenartige Umrandung 
wird die Bildröhre als „aktivster” Teil 
des Geräts betont. Operativelemente 
und Lautsprecher, durch einen Raster 
zusommengefaßt, stellen ein Formäqui- 
volent zur Bildröhre dar, ihr zu- und 
durch einen Absatz im Frontrahmen 
untergeordnet. 2 
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Horst Hartmann, 
Atelier für Gestaltung, Karl-Marx-Stadt: 


HiFi-Stereo-Anlage REMA 2000 


Wiesen die Rundfunkgeräte der ersten 
Generation noch den Charakter von Mö- 
belstücken auf, so erleben wir gegen- 
wärtig eine sehr äußerliche Aufwertung 
mit verwirrenden technischen Details. 
Im Zeichen der fortschreitenden Minia- 
turisierung lassen sich kleine Geräte 
mit hohem Selbstregulierungskomfort 
und großer Leistung entwickeln. Ihr Er- 
scheinungbild wird sich von traditionel- 
len Vorstellungen sehr stark unterschei- 
den. Analog zur Entwicklung moderner 
Schmalfilmkameras oder Taschenrec- 
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ner werden verschiedene Funktionen, 
die für ein HiFi-Gerät unerläßlich sind 
und die der Nutzer heute noch manuell 
auslösen muß, von Geräten kommender 
Generationen selbsttätig ausgeübt. 

Einen Vorgriff auf künftige Entwick- 
lungen dieser Art stellt der vorliegende 
Entwurf dar, bei dem alle zur Verfügung 
stehenden rationellen Technologien ge- 
nutzt wurden. Während die wesent- 
lichen Bereiche - Senderwahl und 
Lautstärke — deutlich nach außen ge- 
setzt und durch plastische und grafische 
Elemente artikuliert sind (die tangie- 
rende Ummantelung des Chassis durch 
die Gehäuseschalen unterstützt dieses 
Bestreben), können alle anderen Funk- 
tionen — für den täglichen Gebrauch 
von untergeordneter Bedeutung — ver- 
deckt in das Gerät eingegliedert wer- 
den. 


Besondere Aufmerksamkeit galt den 
Öperativelementen — im Sinne einer 
Ordnung der Funktionszusammen- 
hänge — und ihrer Lage zum Nutzer: 
Durch die Schräglage ist der Operativ- 
bereich qut einsehbar und die Handha- 
bung erleichtert. Funktionen, wie Wel- 
lenbereichswahl und Bestimmung der 
Tonqualität, wurden in Form von Tasten 
bzw. Drehreglern übersichtlich neben 
der vertieften Skalenanzeige angeord- 
net. Der Übergang vom Grundkörper 
zum Blendenaufsatz ist sehr plastisch 


Hörst Hartmann: 


Halogen-Kleinstrahler 
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Beim Entwurf dieser Leuchte ging es 
darum, eine zur Kugel als Lichtträger 
adäquate Gehäuseform für die Unter- 
bringung des Trofos zu finden und 
gleichzeitig eine vielseitige Nutzung zu 
ermöglichen, Die mit vielen Änschnitten 
versehene Gehäusekugel erfüllt im we- 
sentlichen die Anforderungen; sie läßt 
sich in unterschiedlicher Lage aufstellen 
oder an der Wand befestigen. Die An- 
schnitte sind in versetzter Winkelstel- 
lung zueinander angeordnet, so daß 
verschiedene Ausleuchtungsfelder er- 
zielt werden können. 

Die beiden seitlichen Griffmulden 
sind auch zur Aufstellung des Gerätes 
geeignet. Für die Befestigung an der 
Wand ist ein zusätzliches, auf den Kra- 


gehalten, um die Hinwendung zum 
Nutzer visuell deutlich auszudrücken, 
Alle Elemente der Be- und Entlüftung 
sowie Steckeranschlüsse sind in der — 
durch eine Plastkappe begrenzten — 
Geräterückseite enthalten. Gehäuse- 
schalen und Plastkappe weisen Öber- 
flächenstruktur auf. Die Blende des 
Operativfeldes ist als Plastteil in glei- 
cher Farbe matt ausgebildet; sie wird 
akzentuiert durch einen umlaufenden 
helleren Rand und durch eine getönte 
Grafik der Skalen- und ÖOperativele- 
mente. 

Analog zum Erscheinungsbild dieses 
Gerätes sind Lautsprecherboxen mit 
runder Frontblende und zylindrischem 
Gehäusekörper vorgesehen. 


gen der Plastschale aufschiebbares 
Blechteil vorgesehen. „Lichtkugel" und 
Grundkörper sind über einen Perma- 
nentmagneten miteinander verbunden, 
so daß der Lichtkegel in alle Richtungen 
gelenkt werden kann, 

Die Leuchte ist besonders für Ausstel- 
lungszwecke, aber auch im Haushalt 
einsetzbar. Die Plastgehäuse werden in 
verschiedenen Farben angeboten, be- 
vorzugt sind Schwarz und Weiß. 

Hersteller: VEB Leuchtenbau Lenge- 
feld, Betrieb des Kombinats WEB Leuch- 
tenbau Leipzig 
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Alfred Bernau 
(Mitarbeit Michael Stender): 


Reiseempfänger 


Eine kompakte Einheit mit plastischer 
Durchbildung der Gesamtform wie aller 
Details, wobei Form wie Oberflächen- 
strukturen eine gewisse Robustheit des 
Gerätes assoziieren sollten — dies war 
die Grundidee für die Gestaltung eines 
Reiseempfängers der unteren Preis- 
klasse. Dabei mußte ein Gehäuse für 
zwei Gerätevarianten, STERN-CON- 
TURA 2500 und 2510, verwendbar sein. 


Diplomarbeit (Teil): 


Lautsprecherboxen 
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Lautsprecherboxen gab es bisher vor- 
wiegend in Kugel- oder Rechteckform. 
Dem Bestreben, dieses Angebot an For- 
men zu bereichern — zumal die relative 
funktionelle Selbständigkeit solcher 
Lautsprecher auch formal ihren Aus- 
druck finden sollte -— kommt die techno- 
logisch gegebene Möglichkeit entge- 
gen, derartige Boxen auch anders zu 
gestalten, zum Beispiel in Form eines 
archimedischen Antiprismas, Dement- 
sprechend ergibt sich die Besonderheit 
dieses — aus mehreren denkbaren Vo- 
rianten ausgewählten — Entwurfs für 
Lautsprecher-Kompaktboxen aus der 
Herstellungstechnologie: Die Körper 
werden aus Thermoplast-Werkstoff ge- 
blasen. 


Die gestalterische Konzeption — die 
auch einer ökonomisch günstigen und 
unkomplizierten Konstruktionsweise ent- 
sprach — sowie eine Gebrauchswert- 
untersuchung führten zur Integration 
des Griffelements und zum Hochformat. 
Im Übergangsbereich von Gesamtform 
und Griffelement ergab sich eine im 
Sinne der ÄAblesbarkeit günstige Posi- 
tion für die Skala. Auch die Bereichs- 
tasten sind so angeordnet, wie es ihrer 
Funktion und bequemer Handhabung 
entspricht. 

Die beiden Varianten unterscheiden 
sich in der Skolengrafik. Aus der vor- 
handenen Farbpolette erwiesen sich 
nur Schwarz und Braun als geeignet für 
diese Geräte. 

Hersteller: WEB Kombinat Stern-Ra- 
dio Berlin 


Allein durch die Form des weder zu- 
sätzlich abgestützten noch vwermittels 
einer Rahmenkonstruktion versteiften 
Körpers wird seine Stabilität gewähr- 
leistet. Die unterschiedlich geneigten 
Seiten der Boxen lassen entsprechend 
unterschiedliche Neigungswinkel zum 
Nutzer und damit sowohl eine visuelle 
Variabilität als auch einen höheren Ge- 
brauchswert entstehen. Gehäusemon- 
tage und OÖberflächenbehandlung ent- 
fallen. Lautsprecher und Abdeckung 
werden mit dem geblasenen Körper ver- 
schraubt, D.P. 

Gestalter: Reinhard Tetzlaff, Teil der 
Diplomarbeit, 1976, Kunsthochschule 
Berlin 

Betreuer: Dietmar Palloks 
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ee BE 


Studienarbeit: 


Klein-Werkzeugmaschinen 


Für den Modellbau und für anspruchs- 
volle Hobbytätigkeit gestaltet, markie- 
ren sie die Breite der Möglichkeiten, die 
sich bei objektiv gleichen Voraussetzun- 
gen, gleicher Aufgabenstellung und 
prinzipiell gleichen Gebrauchswerten 
zeigt. Es wird deutlich, in wie starkem 
Maße die Individualität des Gestalters 
die Formierung des Gegenstandes mit- 
bestimmt und in der Gestalt des Pro- 
dukts klar erkennbar wird, 


A.K. 
(Von den hier gezeigten drei Warianten — aus acht 
Lösungen ausgewählt — ist nur die Lösung von Klaus 


Förster ouf der Will. Kunstausstellung zu sehen.) 


Gestalter: Klaus Förster (Motor und 
Getriebe auf gemeinsamem Nutbett, 
horizontal mit Arbeitseinheit gekop- 
pelt — Stahl, Aluminium, gegossen; 
Mitte oben), Helmut Eickenroth (zen- 
traler Antrieb im Bodengestell, auf- 
klappbare Arbeitseinheiten — Stahl- 


Schweißkonstruktion; Mitte unten), 


Horst Öehlke, Peter Grahl: 


Elektromechanisches 
Manikür- und Pedikürgerät 


Kosmetik-Gerät - Geräte-Kosmetik: 
Diese Wortkombination hat für Gestal- 
ter Reizcharakter. Auf dieses Gerät be- 
zogen, ist sie eine objektive Feststel- 
lung. Es erfüllt keine elementaren Be- 
dürfnisse, das heißt, man kann Hand- 
und Fußpflege auch mit Schere, Feile 
und Bimsstein betreiben. Dennod ist 
das Gerät „angekommen“, weil es die 
zur individuellen Körperpflege notwen- 
digen Öperationen ohne Verletzungs- 
gefahr, schonender und leichter durch- 
führen läßt, Wer bisher kosmetische 
Dienstleistungen in Anspruch nehmen 
mußte, kann Zeit und Wegstrecken 
sparen. Soviel zum „Nutzen", 

Die „Gestalt” resultiert aus der Logik 
der Anordnung von ÄAntriebs- und Ar- 
beitselementen, deren Dimensionie- 
rung, dem Arbeitsablauf und nicht zu- 
letzt aus der Charakterisierung seines 
Verwendungszweckes. Das Gerät ist 
nicht nur Werkzeug, sein farbiger und 
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Ralph Siebenborn (Motor-Getriebe- 
block als Träger für alle Arbeitseinhei- 
ten ausgebildet — Aluminiumguß, Plast- 
spritzguß; rechts); 4. Studienjahr im 
Fernstudium, 1975, Hochschule für indu- 
strielle Formgestaltung Halle, Burg Gie- 
bichenstein 
Betreuer: Winfried Baumberger, 

Albert Krause 


plastischer Charakter läßt es zum visuel- 
len Akzent in der Umgebung seinerVer- 
wendung werden. Also Geräte-Kosme- 
tik? | 

Andere minimierte Geräte-Konzeptio- 
nen sind denk- und machbar. Ein Gerät 
dieser Dimension ist visuell nicht zu 
minimieren. Es trägt daher seinen deko- 
rativen Charakter offen zur Schau, wenn 
auch mit funktionellen Mitteln, Die wei- 
che gerundete Grundform (Ellipsoid) 
der Gehäuseschalen soll zudem mög- 
liche Abneigungen gegen „Technisches" 
im Bereich häuslicher Hygiene und Kos- 
metik abbauen helfen: die An,„ord- 
nung" der Arbeitselemente und des 


Schalters gewährleisten Übersichtlich- 
keit und leichten Zugriff. 

Die Öffnungen für den Ein- und Aus- 
tritt der Kühlluft ergeben ornamentale 
Akzente in der Plastik. 

Die rotationssymmetrischen Teile 
kommen einem kostensparenden Werk- 
zeugbau entgegen und nehmen durch 
die farbig unterstützte Dreiteilung des 
Gehäuses Farb- und Werkstücktoleran- 
zen auf. 

H.Oe. 
Hersteller: VEB Elektromat Dresden 
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Schleifaufsatz 


Um Messer und Scheren zu schleifen 
oder einen abgebrochenen Schrauben- 
zieher wieder instandzusetzen, fehlte 
bisher ein praktisches Hilfsmittel im 
Haushalt. Da die Rührgeräte RG 25 
bzw. RG 28 weit verbreitet sind, wurde 
zu diesen (technisch identischen) Basis- 
geräten ein Schleifaufsatz entwickelt - 
gestalterisch eigenständig, ohne far- 
male und farbliche Anlehnung on die 
Rührgerät-Programme, als Sonderzube- 
hör jedermann kenntlich. 


Henryk Sidor: 
Taschen-Luftdusche 


Das Gerät sollte leicht, klein, kompakt 
und unkompliziert sein, ein Gerät für 
Reise und Sport (Leistung: 300 Watt); 
ausschließlich dies bestimmte die ge- 


Erich John: 


bebosher favorit 


Das Herz des Gerätes - eine kleine, 
federnd gelagerte Schleifscheibe — ist 
umgeben von einem Plastmantel, der 
die Öffnungen für die verschiedenen 
Schleifgüter mit der dazugehörigen 
Kennzeichnung enthält und zugleich als 
Berührungs- und Berstschutz dient. Die 
formale Ausbildung des Plastmantels 
spiegelt den inneren Aufbau sowie die 
Rotationsbewegung wider, 

Geprägt wird das Gestaltbild durch 
die drei Anschnitte des Rotationskörpers 
für das Heranführen des Schleifgutes 
an die Schleifscheibe. Den anfallenden 
Schleifstaub hält ein auswechselbares 
Folie-Cape vom Basisgerät fern. 

Hersteller: VEB Kombinat Kabelwerk 
Überspree 


stalterische Konzeption. Die entstan- 
dene Taschen-Luftdusche — die keiner- 
lei Schrauben, sondern nur Schnapp- 
verschlüsse aufweist — hat ein Volumen 
von etwa 400 cm’ gegenüber 560 cm’ 
vergleichbarer Geräte. Als sehr vorteil- 
haft für die Entwicklung erwies sich die 
Möglichkeit enger Zusammenarbeit mit 
dem produzierenden Betrieb: Vom Ge- 
stalter hergestellte Funktionsmuster 
wurden in Gebrauchsuntersuchungen 
vor Beginn der Produktion erprobt. 

Hersteller: WEB Elektromotorenwerk 
Dessau, Betrieb Halle 


Ohne Eingriff in das technische Funk- 
tionskonzept war eine ästhetische For- 
mulierung für bequemes Kasieren zu 
finden — möglichst gültig für längere 
Zeit. Haptische Qualitäten betonen die 
Funktion: glatte Griffmulde im Kontrast 
zur gekörnten Oberfläche, Schalter und 
Schaltknopf hervorgehoben, Plastkörper 
durch mögliches Umgreifen für Ein- 
handbetätigung geeignet. 

Hersteller: WEB Bergmann-Borsig, 
Berlin 


A 


m SLUB httpiWdigital.slub-diresden.de/id416501729-19770050/43 
Wir führen Wissen. 


Eberhardt Scharnowski, Klaus Arndt 


Form spart Energie 


Im Automobilbau sind große Speziali- 
stengruppen — ausgehend von physika- 
lischen Gesetzen und ingenieurwissen- 
schaftlichen Erkenntnissen — ständig 
bemüht, Fahrwerke und Äntriebe in be- 
zug auf Fahrverhalten, Sparsamkeit 
und Lebensdauer weiterzuentwickeln. 
Die Entwicklung von Karosserieformen 
dagegen ist weitgehend von subjekti- 
ven Faktoren bestimmt. Dies veranloaßte 
uns — zwei Lehrkräfte und zwei Studen- 
ten der Hochschule für industrielle 
Formgestaltung Halle, Burg Giebichen- 
stein — vor etwa drei Jahren, in unserer 
Freizeit eine Karosseriestudie in Angriff 
zu nehmen. 

In den ersten Jahrzehnten des Auto- 
mobilbaus bestimmte — nach den Kut- 
schenformen — der „verdickte Tropfen" 
als falsch verstandene Stromlinienform 
das Gesicht der Karosserien. Das stark 
verjüngte Heck und schwungvolle Kot- 
flügel ergaben jedoch widerstandser- 
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höhende Effekte (Abb. 1). In den letzten 
drei Jahrzehnten wurde die Form der 
Karosseriezelle zunehmend kubischer. 
Es entstanden kleine „Häuser auf Rä- 
dern” mit großem Innenraum, steilen 
Front- und Heckpartien und scharfen 
Kanten (Abb. 2). Scharfkantige, zerklüf- 
tete Vorderteile wurden in den USA 
auch aus Sicherheitsgründen verwen- 
det: Die überstarken Motoren, für die 
Beschleunigung der schweren Wagen 
unumgänglich, hätten ohne diese „Luft- 
bremsen" zu lebensgefährlichen Höchst- 
geschwindigkeiten geführt. 

Der Luftwiderstand wird inzwischen 
jedoch aus einer vernünftigen Sicht dis- 
kutiert: Er wächst mit dem Quadrat der 
Geschwindigkeit und proportional zur 
Querschnittsfläche sowie zum Wider- 
standsbeiwert. Viele Autofahrer sind 
der Meinung, die Wirkung des Luft- 
widerstands werde erst bei sehr hohen 
Geschwindigkeiten spürbar, weshalb 


2 


au: 


starke Sportwagen „windschnittig” ge- 
baut sein müßten. Die wenigsten Auto- 
köufer wissen, daß der sogenannte 
Fahrtwind bereits bei 80 km/h die Hälfte 
der Motorleistung verbraucht; bei 
120 km/h sind es schon etwa zwei Drit- 
tel der Gesamtleistung bzw. der Benzin- 
kosten (Abb.5). Dieser Anteil könnte 
bei gleichbleibendem Fahrzeugquer- 
schnitt durch die Form spürbar vermin- 
dert werden. 

Üblich ist es jedoch, gerade Klein- 
wagen oder „Sparautos” mit Karosse- 
rien zu versehen, die einen Wider- 
standsbeiwert von etwa 0,45 aufweisen; 
Sporteoupes besitzen dagegen Formen 
mit Beiwerten um 0,30, die einen spar- 
sameren Betrieb ermöglichen würden, 
wären nicht gerade sie mit überstarken 
Motoren für Höchstgeschwindigkeiten 
um 250 km/h bestückt. Dennoch hört 
auch bei vielen prestigebestimmten 
Sportwagen die Gestaltung an der 
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Daten einzelner Pkw-Typen 
a 

Leistungsbedarf 

für Luftwiderstond 

bei üblichen Pkw 

3 
Leistungsbedarf 
für Luftwiderstand 
bei ROVOMOBIL 
F 

Leistungsbedaerf 
für Rellwiderstand 


Matarnennleistung (PS) 


Fahrzeugunterkante auf. Der Fahrzeug- 
boden ist stark zergliedert und uneben, 
was bei 180 km/h unter der Vorderachse 
zu einem Äuftrieb von etwa 130 kp füh- 
ren kann, 

Ein weiterer Aspekt ist der passive 
Unfallschutz. Spektakuläre „Sicherheits- 
autos“ wurden entwickelt (Benzinver- 
brauch: 15 bis 20 Liter pro 100 km). Der 
Durchschnittswagen — der aus vielerlei 
Gründen nur wenig davon profitiert — 
krankt weniger an dem Mangel, keine 
Stoßarbeit aufnehmen zu können, als 
an der Ungleichmäßigkeit dieser Eigen- 
schaft, bezogen auf verschiedene Stoß- 
richtungen. Die Untersuchung einer 
Serie von Pkw-Unfällen, davon drei mit 
tödlichem Ausgang, ergab, daß diese 
drei sämtlich auf Seitenstöße zurückzu- 
führen waren. Die Arbeitsaufnahme 
einer normalen Pkw-Tür entspricht nur 
einem Bruchteil derjenigen von Front- 
und Heckbereich. Der Aspekt einer aus- 
geglichenen „Rundum“-Sicherheit wird 
unseres Erachtens zu wenig beachtet. 

Wir stellten uns zunächst die Auf- 
gabe, eine Karosserie zu entwickeln, die 
den Gesetzen der Aerodynamik folgt, 
soweit dies ohne unsinnigen Aufwand 
möglich ist (Abb. 3). Von Anfang an 
waren wir überzeugt, daß eine solche 
Lösung, ein strömungstechnisch optimal 
gestalteter Körper, auch eine hohe 
ästhetische Qualität besitzen würde 
(Abb. 4). 


Ei] wa 150 Paten] 
Hächstgeschwindigkeit (kmih) 


Bestimmt wurde die konstruktive Ar- 
beit -— neben den strömungstechnischen 
Aspekten — durch das Streben nach 
größtmöglicher Sicherheit sowohl für die 
Benutzer des Fahrzeuges als auch für 
die anderen Verkehrsteilnehmer. Bemer- 
kenswerterweise führte die aerodyna- 
mische Gestaltung (besonders der 
Frontpartie) gleichzeitig zu einem Ma- 
ximum an äußerer Sicherheit. Dies wird 
deutlich an dem gerundeten Bug, den 
versenkten Scheinwerfern sowie dem 
Vermeiden von Worsprüngen und Kan- 
ten. Stoßenergie kann weitgehend seit- 
lich abgelenkt werden, bzw. sie findet 
keine so gute Angriffsfläche wie bei her- 
kömmlichen Karosserieformen mit fast 
rechteckigen Grundrissen. 

Auch hier gelangte unser Kollektiv zu 
der Einsicht, daß sowohl die Aspekte der 
Aerodynamik und der Wirtschaftlichkeit 
als auch die der Sicherheit durchaus mit 
einer guten Formqualität in Einklang zu 
bringen sind. Während einer einein- 
halbjährigen Formentwicklungsphase 
lebten alle vier Beteiligten in ständigem 
handwerklichen und geistigen Kontakt 
mit dem entstehenden Projekt. Es gab 
folgende Stufen: Gipsmodell (1:5), 
Strak, Formträgerkonstruktion, \Werk- 
statteinrichtung, Formspantenbau, 
Spantaufbau (1:1), Gipsauftrag, Form- 
korrekturen, Finish der Urform, Abfor- 
mung von Öber- und Uhnterschalen- 
negativ sowie die hellingähnliche Ver- 


1 
Karosserie in Tropfenform (Stil der 
dreißiger Jahre); die aufgeklebten 
Wollfäden zeigen die Luftströmung. 
Durch die gewölbten Kotflügel und die 
ebene Frontscheibe entstehen Wirbel, 
der Fahrzeugboden ist sehr uneben. 
Widerstandsbeiwert cw = 0,46 
2 
Mittelklassefahrzeug üblicher Bauart 
Der dem Windleitpfosten folgende 
Bereich wird noch stark tubulent um- 
strömt, auch die Dachkante mit Regen- 
rinne wirkt als Störquelle; der Fahr- 
zeugboden ist uneben und zerklüftet. 
Das Vollheck ist allerdings günstiger als 
ein Stufenheck. 
Widerstandbeiwert über 0,4 
3 
Karosseriestudie des ROVOMOBILS 
Saubere Fließhecksträmung mit kleinem 
Abrißquerschnitt, Die ohnehin schwache 
Turbulenz nach dem Seitenpfosten wird 
durch die keilförmigen Seitenflächen 
weiter beruhigt. (Die Fäden vor der 
Windschutzscheibe liegen teilweise still 
im Staubereich und wirken nur dadurch 
ungeordnet.) Der Abfluß aus dem 
Scheibenstaubereich erfolgt über die 
relativ scharfe Kante zwischen Front- 
scheibe undVorderrad; die entstehende 
Turbulenz wird durch Querschnitts- 
vergrößerung beruhigt. Wie bei allen 
Pkw auftretende Sekundärströmungen 
führen zu Stromlinienbildern, die nicht 
parallel zur Fahrtrichtung orientiert 
sind. Deshalb sind die hier gerundeten 
Querschnitte sehr vorteilhaft. Der Fahr- 
zeugboden ist bis zum Bereich der 
Hinterräder völlig glatt. 
Widerstandsbeiwert 0,23 
Fu 
ROVOMOBIL, Seitenansicht 
1] 
Zusammenhang zwischen Motorleistung 
und Spitzengeschwindigkeit bei Klein- 
und Mittelklassewagen als Änhalts- 
punkt für aerodynamische Qualität. 
Gut erkennbar ist das überproportio- 
nale Ansteigen des Luftwiderstandes 
gegenüber dem Rollwiderstand. 
Ö 
Die ROVOMOBIL-Draufsicht läßt sich 
in ein Laminarprofil einfügen. Die 
Querschnittsfläche nimmt bis zu zwei 
Dritteln der Fahrzeuglänge zu, wodurch 
die Strömung stabilisiert wird. 
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F 

ROVOMOBIL, Vorderansicht mit aufge- 
klappten Scheinwerfern und geöffneten 
Türen 

8 

Querschnitt durch die Fahrzeugmitte 
(schematisch) — Varianten für Serien- 
fahrwerk 


steifung des Oberschalennegativs. Die 
komplexe Sicht von Konstruktion und 
Formgestaltung wurde während dieser 
Zeit für alle Beteiligten zur Selbstver- 
ständlichkeit. Viele originelle Lösungen 
erbrachten Gewinn an Zeit und Quali- 
tät. 

Diese erste Phase führte zur wider- 
standsarmen Außenhaut, die durch die 
gerundete Frontpartie, die versenkten 
scheinwerfer, die keilförmig zueinan- 
derstehenden Seitenflächen mit Kühl- 
lufteintritt, das Fließheck mit optimaler 
Abrißfläche und den bis zum Antriebs- 
block glatten eingestrakten Fahrzeug- 
boden charakterisiert ist. Der Vorteil 
versenkbarer Scheinwerfer stellt keine 
Extravaganz dar: Ihre Gläser können 
weniger verschmutzen, was die aktive 
Sicherheit verbessert. Die Klappmecha- 
nik ist bei gelungener Konstruktion 
nicht aufwendig. 

Der durch mehrere Ausrollmessungen 
bestimmte Widerstandsbeiwert liegt bei 
0,23, die Querschnittsfläche bei 1,66 m/, 
Dies bedeutet, daß bei 100 km/h 38 Pro- 
zent Äntriebsenergie bzw. (bei optima- 
ler Getriebeabstimmung) die entspre- 
chende Menge Treibstoff eingespart 
werden. Als Vergleichsobjekt diente 
dabei eine Karosserie mit dem Wider- 
standsbeiwert-Flächen-Produkt von 0,84, 
Dies entspricht üblichen Mittelklasse- 
wagen (vergleiche Abb. 5). Die Quer- 
schnittsfläche reicht bei etwas flacherer 
Sitzposition für einen bequemen Innen- 
raum aus. Die Fahrzeughöhe ist mit 
1,2/m noch nicht extrem niedrig, die 
Breite von 1,75 m läßt Platz für einen 
Deformationsweg bei Seitenstoß söwie 
für das Abstellen von Handgepäc zwi- 
schen den Sitzen und den Türen. 

In der zweiten Phase, die mehrere 
konstruktive Varianten und die Verwen- 
dung verschiedener Serienfahrwerke 
und Motoren offen läßt, wurden von 
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einem Mitglied der eingangs erwähn- 
ten Arbeitsgruppe Innenversteifungen, 
Tür- und Fensterausschnitte, Überroll- 
bügel und Seitenstoßschutzsystem, 
Klappscheinwerfer, abnehmbare Heck- 
partie, Radkästen, Heizluftführung so- 
wie die Anpassung an Motar und Fahr- 
werk nebst Inneneinbauten entwickelt 
und realisiert. Das Ergebnis ist der vor- 
gestellte Prototyp (Abb. 4). 

Die in Hüfthöhe umlaufenden 60 mm 
hohen Stahlprofile sind in der Mitte mit 
aus glasfaserverstärktem ungesättigtem 
Polyester (GUP) gekoppelt, so daß bei 
Seitenstoß plastische (Stahl) und elasti- 
sche (GUP) Deformationsarbeit geleistet 
werden muß. Zu diesem Zweck haben 
diese Elemente 20 cm Abstand von den 
Sitzen (Abb, 8). Damit wird das Arbeits- 
aufnahmevermäögen der Seitenpartie 
näher an das von Front- und Heckpartie 
herangerückt. Die vordere Rundung aus 
bis 20 mm starkem GUP bewirkt, daß 
ein Frontalstoß ohne seitliche Ablen- 
kung nur in einem schmalen Mittelfeld 
der Vorderpartie wirksam werden kann. 
Die Seiten- und das Heckfenster aus 
Piacryl sind beim vorgestellten Prototyp 
mit Cenusil eingeklebt und stehen mit 
der Außenhaut fast bündig. Das Fehlen 
auftragender Gummiprofile ist der |- 
Punkt zur erläuterten Strömungskon- 
zeption und erleichtert die Pflegearbei- 
ten. 

Die Korrosion läuft bei der vorgestell- 
ten Karosserie den Pflegemaßnahmen 
nicht mehr davon. Im Gegensatz zu eini- 
gen bekannten Sportkarosserien be- 
steht die gesamte Außenhaut aus GUP, 
Diese Konsequenz erforderte einigen 
Konstruktions- und handwerklichen Auf- 
wand bei den im Sichtbereich liegenden 
Pfosten. Hier wurde aus Steifigkeits- 
und Korrosionsgründen im Innenauf- 
bau rostfreier Stahl verwendet, Beim 
zweiten Exemplar sind Leichtmetallguß- 


teile vorgesehen. Der konstruktiv und 
formal eingebundene glatte Unterbo- 
den schützt weitgehend die Fahrwerks- 
konstruktion. Der Name ROVOMOBIL 
ergibt sich aus den verwendeten Mate- 
rialien: Der tragende Werkstoff — Ver- 
bund aus Polyester (VEB BUNA-Werke) 
und Glastextilien — ist das eingebun- 
dene Rovinggewebe (VEB Glasseiden- 
werk Oschatz), das den häufig verwen- 
deten Stapelbindermatten hinsichtlich 
E-Modul und Festigkeit überlegen ist. 

Zum Abschluß einige Bemerkungen 
im Zusammenhang mit dem Artikel 
„Ökonomische Zwänge zum Wegwer- 
fen?" von Ulrich Reinisch (form-+ zweck 
5'76). Natürlich hat der sozialistische 
Mensch „die Freiheit, etwas wegzuwer- 
fen”, aber die Vorräte auf unserem Pla- 
neten sind nicht unbegrenzt, Wir be- 
trachten es als Anliegen sozialistischer 
Industriepolitik, mit Werkstoffen klüger 
umzugehen als überlebte Gesellschofts- 
formationen. Die (vordergründig gese- 
hen, ökonomische) Blechbauweise hat 
dem Auto oder — besser gesagt — der 
Karosserie auch einen Stempel beson- 
derer Art aufgedrückt —-— den Stempel 
„selbstverständlicher" Kurzlebigkeit. 

In dem genannten Artikel wird der 
moralische Verschleiß von Konsumgü- 
tern stillschweigend als selbstverständ- 
lich angesehen, Wir sind nicht dieser 
Meinung. Die Abkehr von der „guten 
Stube" ist ein schwaches Argument für 
moralische Kurzlebigkeit. Es gab und 
gibt Wohnungseinrichtungen, die trotz 
täglichen Gebrauchs ihren Reiz bewah- 
ren, und jeder hat die Erfahrung ge- 
macht, daß manche Gebrauchsgegen- 
stände ein Leben lang gern genutzt 
werden; ob handwerklich oder indu- 
striell gefertigt, ist dabei unerheblich. 
Eine moralisch und materiell verviel- 
fachte Lebensdauer von Produkten 
rechtfertigt eine etwas aufwendigere 
Produktionstechnik. Dies wiederum 
würde dieVerantwortlichkeit von Gestal- 
tern und Konstrukteuren erhöhen. Auch 
zu diesem Problemkreis soll die ROVO- 
MOBIL-Studie einen Beitrag liefern. 
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bio 7 


Die bio im slowenischen Ljubljana: Alle 
zwei Jahre zeigt die Bienale industrij- 
skega oblikovanja die besten Leistun- 
gen der jugoslawischen Formgestal- 
tung, alle vier Jahre ist sie international. 
I3 Länder, darunter die DDR, hatten 
zur bio 7 im Mai/Juni dieses Jahres ihre 
Exponate geschickt: alles, was in die 
Wohnung gehört, Werkzeuge, Geräte, 
Apparate, Maschinen, Spielzeug, Aus- 
rüstungen für Sport und Touristik. Da- 
neben: Stadtmobiliar, Architekturele- 
mente, Verpackungen, Erscheinungsbil- 
der von Unternehmen. Bedingung war, 
daß alle Exponate in Produktion oder 
in der Nullserie sein mußten. 

Eine internationale Jury vergab zwölf 
Goldmedaillen, acht davon gingen an 
den Gastgeber. Die bio ist für Jugosla- 
wien ein Mittel, Formgestaltung als 
Wirtschaftsfaktor wie in ihrer kulturel- 
len Rolle zu propagieren. Gestaltungs- 
bewußtsein und realer ästhetischer Ein- 


fluß zeigten sich nicht nur im Warenan- 
gebot, sondern auch im Stadtbild von 
Ljubljana: Straßenmöbel, ihre Funktio- 
nen farbig und plastisch signalisierend. 
(In einem späteren Heft werden wir sie 
vorstellen. red.) 

Jede Ausstellung wäre mit dem bio- 
Thema „Formgestaltung und Fragen 
der menschlichen Umwelt" überfordert 
gewesen. Die bio war es auch. 

Im gefilterten Angebot der ausstel- 
lenden Länder war daher nicht so sehr 
das Was, sondern das Wie bemerkens- 
wert: Schöne Dinge für kultivierte Be- 
dürfnisse boten ein verführerisches Bild 
im freundlichen Sinne des Wortes, 

Neben betont Schönem gab es aber 
auch wohltuend Selbstverständliches 
und Vernünftiges. 

So war bei den Möbeln besonders 
charakteristisch die Verwendung natür- 
licher Materialien, beruhend auf einer 
(Fortsetzung Seite 46) 
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(Fortsetzung von Seite 45) 

durch Elementarisierung rationellen 
Produktion. Die Gastgeber zeigten sich 
führend auf diesem Gebiet: ein Bei- 
spiel der mit einer Goldmedaille aus- 
gezeichnete Stuhl JAK (Abb. 4a, b). Be- 
stechend durch seine simple, aber prä- 
zise Konstruktion und Herstellung, wird 
er zerlegt in einem Pappzylinder ange- 
boten. 


Bei Leuchten, bei elektronischen Ge- 


da 


1-3 

Montagemöäbelsystem GIUNTO 
Gestalter: B, Rota 

Hersteller: Structura $, r. I. Ossanega 
di Val Brembolltalien, 1975 

4 

Stuhl JAK 

Gestalter: B. Ursi&, M. Romih, T. Benda 
Hersteller: Industrija poshistva Stol, 
Kamnik/Jugoslawien, 1977 
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räten und wiederum bei Möbeln konnte 
man die Beziehung von Technologie 
und Gestaltung studieren: Öft diente 
eine raffinierte — nicht komplizierte — 
Technologie dazu, der Gestaltung das 
Thema zu geben. Italienische Leistun- 
gen waren hier herausragend (Abb. 6, 
9, 12, 16) durch die sichere Beherr- 
schung von Form und Technologie so- 
wie das ästhetische Ausspielen der Ma- 
(Fortsetzung Seite 48) 
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I 

Stuhl IBIS 

Gestalter: L. Eercegoviä, M. Gospersie 
Hersteller; Slovenijales, TOZD Lesna 
industrija Kocevje, TOZD INKOP, 
Kocevjellugoslawien, 1977 

Ö 

Leuchtensystem AGGREGATO 
Gestalter: E, Mari 

Hersteller: Artemide 5. p. A., 
Pregnanca Milanese, Mailand 1976 


TATRIT 


.: u: BB = 2 5 = 


7 Hersteller: Martinelli luce, 12 

Leuchten Lucca/ltalien, 1974 Tisch DAVID (Detail) 
Gestalter: W, Pollak 10 Gestalter: G. Sabadin 
Hersteller: Sijaj, Hrastnik/lJugoslawien, Sessel BOX Hersteller: Crassevig 5. p. ÄA,, 
1977 Gestalter: E, Mori Corna di Rosaozzolltalien, 1976 
8 Hersteller: Anonima Costelli, 

Tischleuchte 1229 KÖBRA Bolognalltalien, 1976 

Gestalter: M. Kurokawa 11 

Hersteller: Staff KG, Steckschlüssel mit Griff für Rechts- und 

Orevenmarsch/BRD, 1974 Linkshänder 

9 Oestalter: H. Holland-Letz 

Leuchte UNI Hersteller: Felo, Neustadt/BRD, 1974 


Gestalter: E. Martinelli 
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(Fortsetzung von Seite 46) 
terialqualitäten, sei es Holz, 
oder vor allem auch Kunststoffe. 
Bei elektrischen und elektronischen 
Geräten ließ sich so etwas wie ein Ge- 
staltungsalphabet erkennen — im Sinne 
einer ausgereiften Sprache für Funktion 
und Handhabung, gleichviel, woher sie 
kamen. Dieses Alphabet ist elementar 
genug, um den Vorrat an neuen Kom- 
binationen nicht ausgehen zu lassen. 
Andererseits ist es von solcher Einheit- 
lichkeit, daß eine qualitative Homoge- 
nität gewährleistet ist, ohne in Unifor- 
mität umzuschlagen, Nicht zu überse- 
hen war, daß perfekte Technik und gute 
Gestaltung einander bedingen. 


Metall 


13 

Motorrad TOMOS 175 
Gestaltung: Institut Tomos Koper 
Hersteller: Tomos, TOZD Tovarna 
motorjev, Koper! Jugoslawien, 1978 
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Orientierungssystem für ein Berliner 
Neubaugebiet 

Gestalter: Hans Michael Linke, 
Klaus Stützner 

Hersteller: VEB Schilderwerk 
Beutha/DDR, 1976 

15 

Präzisionsmeßgerät für mechanische 
Teile INSPECTOR 

Gestalter: R. Bonetto, N. Matsunaga 


Inspector Ik 
- 


use 
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r ed 
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Hersteller: Olivetti O.C.N,, 
Ivrea/ltalien, 1977 

16 

Kleinrechner LOGOS 42 

Gestalter: M. Bellini, Macchi Cassia, 
G. Pasini, 5. Pasqui 

Hersteller: Olivetti & C. 5. p. A,., 
Mailandiltalien, 1976 
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Beiträge zu einer 
j i , 
visuellen Grammatik: 


Der Grundkurs an den WCHU- 
TEMAS, der ersten sowjetischen 
Bildungsanstalt, an der auch 
Architekten und Formgestalter 
ausgebildet wurden, ist Gegen- 


stand eines Beitrages in unserem 
nächsten Heft. 
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In! 
ein / 
DRACHEN 


Diese Drachen entstanden als Studien- 
arbeiten an der Kunsthochschule Berlin, die 
in diesem Jahr ihr dreißigjähriges Bestehen 
feiert. 
Beiträge aus der KHB auf den Seiten 24 
bis 34 
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